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Der MWusall io SoMNev
Englische Presseberichte

Saarbrücken. 17. Dezember.
Ueber den Zwischenfall in Saarbrücken

wird von den englischen Blättern mit größ¬
ter Ausführlichkeit berichtet. Die Darstellun¬
gen gründen sich, abgesehen von der amt¬
lichen Mitteilung des Vorsitzenden der Regie¬
rungskommission. K n o x. hauptsächlich au'
die Angaben des beteiügien Polizeiossiziers
Justice.  seines Freundes Lord Ahles-
sord  und eines in ihrer Begleitung befind¬
lichen Fräuleins Küthe Brau  n . Sie find
also einseitig gehalten. Die Sache wird io
dargeltellt als ob die Fußgänger die Haupt¬
schuld an den, Zwischenfall trügen , indem sie
de» Offizier, der sich durchaus korrekt benom¬
men habe, bedroht Hütten. Einer der Meldun¬
gen zufolge hat aber der Offizier selbst zuge¬
geben, daß er versuchte, davon zu fahren, ohne
das Erscheinen der Polizei abzuwarten, und daß
die Anwesenden sich seiner Absicht widerselNen

Aus den langen Berichtei der Korrespon¬
denten geht übrigens hervor, daß die drei
Insassen des Kraftwagens j cho »
vorherin einen Zwischenfall ve r-
wickelt waren.  Sie befanden sich in einem
Nachtkaffee, wo es ziemlich geräuschvoll zngc-
gangen sein soll. Einer der Gäste soll »bei
einen Tisch weggcsprungcn sein Das Beneh¬
men des Offiziers und seiner Begleiter erregie
das Mißfallen des dori anwesenden Prinzen
Hubertus Löwen st ein,  der bekanntlich im
Saargebiet weill. um Agircumn gegen die Rück¬
kehr des Saargebietes zum Mutterland «: zu trei¬
ben. Der Prinz scheint de» Engländern zuge-
rufen zu haben, sie sollten nicht so viel Lärm
machen. Er soll von unziemlichem 'Auftreten
gesprochen und Bedauern geäußert haben, daß
der Ruf der neutralen Polizei geschädigt werde
Der Prinz erhielt eine Antwort. Welchen In¬
halts wird nicht .umgi. Er soll sofort zum
Telephon gelaufen sein und Mister Knox an¬
gerufen haben. Zwei Sendboten des Regie¬
rungsausschusses wurden an Ort und Stelle
entsandt, um eine Untersuchung vorzunehmen
Während die Untersuchung im Gange war , ver¬
ließ der Polizeioffizier mit seinen beiden Be¬
gleitern das Cafe.

Nach der Darstellung des „Daily Expreß"
handelte es sich um ein Lokal, in dem viele
Feinde des Nationalsozialismus verkehren. Ein
Engländer sei auf einen Tisch gesprungen und
habe zwischen den klirrenden Gläsern einen
Tanz aufgeführt, während ein anderer Englän¬
de': mit einem Wasserglas den Takt schlug. Die
Gäste hätten begeistert Beifall gespendet. Eine
Kellnerin habe den Tänzer ersucht, herunterzu¬
steigen und den Tisch nich, zr zerbrechen. Er
habe dies auch getan und sei auf eine Balu¬
strade geklettert, wo er die Beifallskundgebun¬
gen der Anwesenden entgegennahm. Plötzlich
habe er das Gleichgewicht verloren und sei her-
untergcstürzt, wobei er ein hölzernes Gitter
zerbrach. Hierauf habe der Prinz Löwcnstein
fich eingemischt.

Beurlaubung zur Saarabstimmung
Wie der Reichs- und preußische Minister

des Innern verfügt, ist für die am 13. Ja¬
nuar 1935 stattfindende Volksabstimmung
im Saargebiet den stimmberechtigten Be¬
amten. Angestellten und Arbeitern der erfor¬
derliche Urlaub ohne Anrechnung auf den
Erholungsurlaub und unter Fortzahlung der
Bezüge zu gewähren.
Prozeß gegen die Führer
des Saardeutschtums verschoben

In dem mit großer Spannung erwarteten
Prozeß vor dem obersten Abstimmungs¬
gerichtshof gegen die Führer des Saardeutsch¬
tums, Landesleiter Pirrot.  und die Mit¬
glieder des Landesrates . Gewerkschaftsführer
Peter Kiefer.  Rechtsanwalt Le Vach er,
Kommerzienrat Röchling  und den Präsi¬
denten der Handwerkskammer, Schmel¬
zer , ist der bisher auf den 21. Dezember
festgesetzte Erösfnungszeitpunkt ohne Angabe
näherer Gründe auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden.

Englische Regierungskreise
und der Zwischenfall im Saargebiek

Wie der diplomatische Mitarbeiter von

Reuter hört , erwartet mau in maßgebende!!
Londoner Kreisen nicht, daß der bekannt«
Zwischenfall in Saarbrücken irgendwelchi
ernsteren Nachwirkungen haben könnte. Mau
meist a» maßgebender Stelle daraus hin. daß
es sich um eine Frage handelt , die nur die
Saarregierungskommission angeht und daß
die britische Regierung außerhalb des Be¬
reiches de: Verantwortlichkeit bleibt. Der
Polizeiossizier englischer Nationalität , um
den es sich handle, sei durch Vermittlung der
Saarregierungskommissivii bei der dortigen
Polizei eingestellt worden Er aeböre also
auch nicht zu den Anwärtern , die sich vor der
Bewerbung an englische Behörden gewandt
hätten , um Erkundigungen über die Ein¬
stellung bei der Saarpolizei eiuzuziehen.

Ein Augenzeugenbericht
Das „Saarbrücker Abendblatt" verössent-

licht folgenden Augenzeugenbericht über den
Zwischenfall in der Nacht zum Sonntag , der
ihm von dem Ehemann der verletzten Frau
Steig  zugegangen ist und in der es heißt:

..Ich befand mich mit meiner Frau sowie
meinem Kollegen Schank und dessen Frau
an der Ecke Gocben- und Hohenzollernstraße.
als plötzlich ein Sportzweisitzer, der in schar¬
fer Fahrt von der Hohenzollernstraße kam.
beim Einbiegen in die Goebenstraße aus den
Bürgersteig geriet und uns umriß . Hierbei
wurde meine Frau , die sich in guter Hofs-
nunc, befindet, überfahren , so daß sie später
ins Treppenhaus gebracht werden mußte.
Auf ihre Hilferufe kamen mehrere Passan¬
ten hinzu, die mit Recht über den rücksichts¬
losen Fahrer , der später als ein englischer
Offizier festgestellt wurde, empört waren.
Der Engländer versuchte, sich mit seinen Be¬
gleitern aus dem Staube zu machen und bot
mir einen 50-Frankenschein an . wobei er
gleichzeitig fragte: „Wollen Sie mehr?" Ich
lehnte dankend ab.

Wir forderten den Offizier aus . so lange
an der Unfallstelle zu bleiben , bis Polizei
eingetroffen war . Daraus ließ er sich nicht
ein und zog seme Pistole , aus der er zwei
Schüsse abgab . Durch den ersten Schuß
wurde Ser städtische Installateur N eume  i-
ster leicht verletzt . Mein Kollege Schank
entwand den, sich wahnsinnig Gebärdenden
die Waffe und riei ihm zu: .Sir bleiben io
lange hier , bis die Polizei hier ist!"

Inzwischen war die Menge , die Zeuse des
weiteren Geschehens wurde , immer stärker
angewachsen . Der stark angetrunkene eng¬
lische Offizier machte nunmehr von seiner
Bopkunst Gebrauch und schlug nun noch
mehrere Personen zu Boden . Abe-- schließlich
gelang es doch der amaeregten Menge , den
Tobenden zu bändigen und ihn der Polizei
die inzwischen mit dem Uebersallauto einge¬
troffen war . zu übergeben . Der Wagen
wurde aui dem Hole der ftädtschen Werke
sichergestellt. Man fand in ihm noch ein?
weitere große Mehrladepistole wwie mehrere
Gummiknüppel ."

15 MMÜlMdischk Abgeordnete
gegen Bruvelaitis

Memel. 17. Dezember.
Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren,

haben die beiden Abgeordneten der memel¬
ländischen Arbeiterpartei . Suhrau und
Galatwa . die an der am 13. d. M. statt¬
gefundenen Landtagssitzung in Memel teil¬
genommen haben, dem Landtagsbüro gegen¬
über schriftlich erklärt , daß sie der Erklärung
der Fraktion der beiden Mehrheitsparteien
nach welcher dem Direktorium Bruvelaitis
das Mißtrauen ausgesprochen wird , zustim¬
men. Demnach haben sieben Abgeordnete
der Volkspartei , sechs Abgeordnete der Land¬
wirtschaftspartei und zwei Abgeordnete der
Arbeiterpartei , im ganzen also 15 von den
25 geladenen Abgeordneten, dem ungesetz¬
lichen Direktorium Bruvelaitis das Miß¬
trauen ausgesprochen. Diese Zahl von 15 Ab¬
geordneten würde aber auch dann dazu ans-
reichen. dem Direktorium daS Mißtrauen
anszusvrechen. wenn der menwlländiscki"
Landtag mit der versasiimgsmäßiae'' Zah!
von 29 Abgeordneten besetzt sein würde.

! Wieder Ausweisungen
uns Gir-slawien

Budapest, 17. Dezember.
^ Das ungarische Telegraphen - Korrespon-

Senz-Büro meldet: Die Ausweisungen von
Ungarn aus Südslawien haben noch nicht
aufgehört.  Täglich treffen einzelne Fa-

' uiilien von ausgewiesenen Ungarn an unga-
! rischen Grenzstcllen ein. Am Sonntag kam
« in Szeged eine größere Gruppe an. die acht

ungarische Familien mit insgesamt 31 Per¬
sonen umfaßt . Unter den Ausgewiesenen be¬
findet sich ein Ehepaar mit sechs kleinen Kin¬
dern. Tie Ausweisung erfolgte, wie die
Ausgewiesen'en mitteilten , sehr rücksichtslos.

i Angftkrampse der Demokratie
! üm. Prag, 17. Dezember.
: Seitdem der Außenminister der tschecho-
j slowakischen Republik. Dr . Eduard Benesch.
! feinen Staat als „Hort der Demokratie " be-
> zeichnet hat — womit er die Auslösung der
j Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiter-
« Partei und der Deutschen Nationalpartei be-
i gründete —. ist es init dem Ansehen der

Demokratie nicht besser geworden. Die in den
, letzten Wochen da und dort durchgeführten

Gemeindewahlen in tschechoslowakischenOrten
haben bewiesen, daß die Liebe zu den demo¬
kratischen. d. h. zu den Regierungsparteien,
noch immer im Abflauen ist. Vorsichtig, wie
demokratische Minister zu sein pflegen, wenn

! es um die .Erhaltung ihrer Machtstellung
! geht, hat die tschechoslowakische Regierung
> jetzt nicht nur das Gesetz über die
j Einstellung der Tätigkeit der
! vorgenannten politischen Par¬

teien verlängern  lassen — die Aus¬
rede mußte .der internationale Revisionis¬
mus . der zum Marieiller 'Attentat geführt"
hätte , liefern —, inan hat auch vorsichts¬
halber gleich die Amtsdauer der
bisherigen Landes - und Bezirks-
Vertretungen bis Ende  1935 ver¬
längert.

Was wäre man auch für ein „Hort der
Demokratie " , wenn die Wähler tun könnten,
was sie wollten!

„Freiheit der Meere"-
her AM von 1S17

Washington, 17. Dezember.
Die Lonntagsblätter bringen in sensatio¬

neller Aufmachung Meldungen, wonach di >.
Vereinigten Staaten in einem
Zünftigen Krieg auf die nach bis¬
heriger amerikanischer Auffas¬
sung einem neutralen Staat zu-
stc h e n de „F r c i h e i t de r M e e r c" ver¬
zichten  wurden. Im Staatsdepartement und
un Weißen Hans verneint man das Vorliegen
endgültiger Entschlüsse oder Gesetzentwürfe in

csem Sinne. Jedoch wird zugegeben, daß diese
ge Gegenstand sorgfältigen Studiums ist.

rhall. der nächsten Monate Plant der Prä-
i sidcnt tatsächlich seine Stellung zu Sen gcsam-
! len Neutralitätsrechtcn neu zu definieren. Er
: kann dies jedoch nicht ohne Zustimmung des
« Kongresses tun und dort dürfte sich über diese
i Frage ein scharfer Kampf entspinne«. Aus
! dem Begriff der „Freiheit der
! Meere " hat , wie erinnerlich , Prä¬
sident Wilson seiner Zeit die
! offizielleBegründung zur Krieg s-
, crkläruna an Deutschland ab-
' geleitet.

Die Beschäftigung der Regierung mit diesem
ganzen Fragenbezirk wurde veranlaßt durch
die bekannten Rüstungsdebatten des unter
Senator Nye tagenden Ausschusses, bei denen
man sich vornehmlich mit der Verschiffung von
amerikanischemKriegsmaterial an dritte Staa¬
ten zu beschäftigen hatte. Die Feststellungen in
diesem Ausschuß haben im ganzen Lande die
weitverbreitete Forderung wachgerufen, Vor¬
kehrungenz« treffen, daß das amerikanische
Volk sich nicht abermals an einem blutigen
Krieg beteiligen müsse, um der Rüstungs¬
industrie ihre riesigen Gewinne an der Belie¬
ferung fremder Staaten mit Todeswcrkzeugcn
ficherzustellen.

Wie weit Präsident Roosevelt in seinen dies¬
bezüglichen Empfehlungen an den Bundes-
kongrcß gehen wird, ist einstwellen noch nicht
oellärt. Die Erörterungen in der Sonntags¬

presse basieren lediglich aus Vermutungen, die
hervorgeruscn wurden teils durch die bereit-
erwähnten Verlautbarungen über einen baldi¬
gen offiziellen Schritt in der Neutralitätsfrage,
teils durch einen Artikel in der Zeitschrift
„Foreign Affairs", in dem das Verbot einer
Belieferung kriegführender Staaten des Aus¬
landes mit Kriegsmaterial gefordert wird.

Sowjets
verbieten LebnerMmigen

Moskau,  17 . Dezember»
Die für den 1. Januar vorgesehene freie

Bewirtschaftung von Brot, Mehl und Grau¬
pen scheint zu Sen ersten Schwierigkeiten füh¬
ren zu wollen. Bekanntlich verteuert sich der
Brotpreis durch die freie Bewirtschaftung um
1VÜ bis 15V Prozent. Die von der Sowjet¬
regierung angeordnete Lohnerhöhung, für
die der Staat eine halbe Milliarde Rubel
bereitgestellt habe, schafft aber keinen Aus¬
gleich für die Verteuerung der Lebenshal¬
tung. sodatz viele Betriebe von sich aus eine
Erhöhung der Bezüge beschlossen hatten.
Das hat die Sowjetregierung
in einem besonderen funken¬
telegraphischen Befehl verbo¬
ten.  Für Zuwiderhandlunghat sie sofortige
Verhaftung und strenge Strafe angedroht.

Bestechung
nennt mm„Kvavrar"

Par >' s , 17. Dezember.
Im Zusammenhang mit der Aufdeckung

des Riesenfinanzskandals Moeller  war
die Rede von einem ehemaligen französischen
Minister gewesen, der einen vor Jahren er¬
lassenen Ausweisungsbefehl gegen Moeller
rückgängig gemacht und dafür IVO VÜV Frcs.
erhalten haben soll. Die Pariser Presse teilt
am Sonntag mit. daß es sich um den inzwi¬
schen verstorbenen ehemaligen Unterstaats-
sekrctär Ossola handle, der in seiner Eigen¬
schaft als Rechtsanwalt die Interessen Moel-
lers und seiner verschiedenen Gesellschaften
vertreten hat. Es sei daher auch schwierig,
nachzuprüfen, ob die 1VV VVV Franks ihm in
Form von Bestechungsgeldern oder als Ho¬
norar für seine Tätigkeit als Rechtsanwalt
zugeslossen seien.

Arbeitslose
besehen bas Rathaus in Me

Lille, 17. Dezember.
In Lille  drangen am Sonntag etwa

100 Arbeitslose in das Rathaus ein, da sie
über die Art entrüstet waren , in der ihnen
die Arbeitslosenunterstützung ausgezahlt
würde. Die Polizei war zunächst machtlos,
da sich die Arbeitslosen weigerten, das Ge¬
bäude zu verlassen, bevor sie nicht Genug¬
tuung erhalten hätten . Erst nach langen
Verhandlungen und dem Versprechen des
Bürgermeisters , dem Stadtrat geeignete
Abänderungsvorschläge zur Annahme zu
unterbreiten , verließen sic in Ruhe das Ge¬
bäude.

KvmnumWche
VerschwörungMBulgarien

Sofia , 17. Dezember.
In der südbulgarischen Tabakstadt C h a s-

kovo.  die als berüchtigtes Koinmuniiren-
nest bekannt ist, hat die Polizei eine Ver¬
schwörung ausgedeckt, wie sie in diesem Um
fang in Bulgarien feit langen Jahren mehr
festgestellt worden ist. In den beiden letzten
Tagen sind über 500 Personen fest-
genommen  worden , unter denen sick
auch 175 Soldaten der dortigen Garnison
befinden sollen. In dem Archiv der Ver
schwörerzentrale. das sichergestellt wer^ -
konnte, wurde ein vollständiger Um¬
stur zp lau  gefunden , aus dem hervor¬
geht. daß die Kommunisten den bewaffneten
Aufstand in Bulgarien vorbereiten. In dem
Plan heißt es u. a.. daß sich die Aufständi¬
schen bei Aufnahme der Kampfhandlungen
sofort aller Waffenlager des Heeres zu be¬
mächtigen haben. Sämtliche Offiziere und
Unteroffiziere seien zu ermorden. Weitere
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Einzelheiten über den Umsturzplan wurden
bisher noch nicht mitgeteilt.

Bei den Haussuchungen konnte die Polizei
auch Unmengen illegaler Flugblätter , zer¬
setzende Schriften und Waffen sicherstellen.
Der Organisator und Führer der Verschwö¬
rung soll der berüchtigte Georgiefs  sein,
der vor einigen Wochen mit sechs anderen
üommnnist, n einen überaus dreisten Naub-
nbersall auf die südbulgarische Gemeinde
Ostretz unternommen hatte , wobei er die Ge-
mcindekasse und die Häuser einiger wohl¬
habender Bauern ausplünderte . Stunden¬
lang hatte die Bande das ganze Dorf in
Schrecken gehalten. Wenige Tage später
tonnten die kommunistischen Ränder mit
Georgiefs an der Spitze in ihrer Berghütte
im tzihodvPe-Gebirge nach heftigem Wider¬
stand festgenommen werden. Es liegt die Ver¬
mutung nahe, daß die Verhaftung Georgiens
zur Aufdeckung der Verschwörung geführt
hat ..

Beachtenswerter Dlplomatenschub?
ZI. Paris , 17. Dezember.

Hartnäckig erhalten sich Gerüchte über
einen bevorstehenden Diplomatenschub. Nicht
weniger als 20 Posten sollen neu besetzt wer¬
den. U. a. soll der bisherige französische
Botschafter in Berlin , Francois Poncet,
Generalsekretär des französischen Außen¬
ministeriums werden. Zu seinem Nachfolger
in Berlin ist der bisherige Botschafter in
London, Corbin,  ausersehen.

Mit einer Gehirnblutung
als.Betrunkene"Wert

Französische Polizei
verschuldet Tod einer Frau

Pa ^is , 17 Dezember.
Ein bedauerlicher Vorfall kostete am

Samstag der Frau eines Industriellen aus
Roubaix das Leben. Die Frau war am Frei¬
tag nach Lille gefahren und suchte dort ein
Lichtspielhaus auf. Plötzlich brach sie auf dem
Stuhl zusammen. Ein Polizeibeamter stellte
vollkommene Trunkenheit  fest. Er
ließ sie zur nächsten Wache bringen, wo man
sie in eine Zelle einsperrte, in der sie ihren
angeblichen Rausch ausschlafen sollte. .

Als der Ehemann  den Aufenthaltsort
seiner Frau erfahren hatte, begab er sich so¬
mit zur Wache, wo man ihn aber abwics,
mit dem Bemerken, seine Frau sei vollkom¬
men betrunken. Der Industrielle ver¬
wahrte  sich entrüstet gegen die Behaup¬
tung. Er holte einen Arzt,  der zur Ver¬
hafteten ebenfalls nicht vorgelassen wurde.
Erst, als nach stundenlangem Warten, ein
Polizcioffizier erschien, wurde der Arzt vor-
gelafsen. Er stellte sofort fest, daß die un¬
glückliche Frau an einer Gehirnblu¬
tung  litt . Ein Professor der Liller Fakultät
bestätigte diese Feststellung und veranlaßte
die sofortige Ueberführung der Frau in ihre
Wohnung. Dort ist sie 24 Stunden später
gestorben,  ohne die Besinnung wieder
erlangt zu haben. Der Gatte hat sofort beim
Generalstaatsanwalt Klage  gegen die
Liller Polizei eingeleitet.

Manische Neuregelung
W das Diplomatische Korps

Der Streit um das Botschaftspersonal
Tokio, 17. Dezember.

' Im Zusammenhang mit der Angelegen¬
heit des französischen stellvertretenden Ma-
rineattachss in Tokio hat das Auswärtige
Amt beschlossen, zahlreichen Ausländern , die
bisher auf der diplomatischen Liste standen
und Exterritorialität genossen, ohne dazu
berechtigt zu sein, diese zu entziehen. Nach
Blättermeldungen werden ab 20. Dezember
etwa 30 Ausländer , die bei ihren Botschaf¬
ten und Gesandten zum Studium der japa¬
nischen Sprache beglaubigt waren , keine Ex¬
territorialität in vollem Umfange mehr be¬
sitzen. Eine Aussprache des französischen und
des amerikanischen Botschafters mit Vertre¬
tern des japanischen Auswärtigen Amtes
Kat zu keinem Ergebnis geführt. Staats¬
sekretär Sigimitsu wies darauf hin, daß die
Exterritorialität in letzter Zeit in gewissen
Fällen von Ausländern in Japan miß¬
braucht worden sei und daß jetzt eine Neu¬
regelung für das Diplomatische Korps ein-
treten werde. Diese Regelung werde sich
nicht auf die Chefs der Missionen oder ihre
nächsten Mitarbeiter beziehen, sondern nur
auf solche Personen, die zum Studium der
japanischen Sprache nach Japan kommen
und nach Auffassung der japanischen Regie¬
rung nicht zu den Mitgliedern der diploma¬
tischen Missionen. Botschaften oder Gesandt¬
schaften gerechnet werden können.

Zur Angelegenheit des französischenstell¬
vertretenden Marineattachss verlautet hier,
daß der Attache in allernächster Zeit von
seinem Posten abberufen werde. Die Aus¬
sprache zwischen dem französischen Botschaf¬
ter und dem japanischen Auswärtigen Amt
habe gezeigt, daß der Streit nicht beizulegen
ist, solange der Stellvertreter des französi¬
schen Marineattachös in Tokio bleibt.

EMriMt für FernMr?
Halle, 17. Dezember.

Die Reichsbahndirektion Halle veranstal-
's tete zwischen Halle und Stumsdorf , einem

Teilabschnitt der seit dem 7. Oktober elek¬
trisch betriebenen Strecke Halle—Köthen.

versuchsweise Schnelltahrte  n. T i?
Streckenausrüstung , besonders die Lcinni¬
gen, weisen einige, hier erstmalig ausgefnhrle
Neuerungen auf , deren Zweck möglichst sichere
Stromzusührung zu besonders schnell fah¬
renden Zügen ist. Die Fahrten wurden
nickst mit Triebwagen , sondern mit elek¬
trischen Lokomotiven  ausgcführt
und erreichten für den größten Teil der zu '
durchfahrenden Strecke eine Fahrtgeschwin¬
digkeit von 150 Kilometern in der Stunde.
Das ist dieselbe Geschwindigkeit, mit der
die bekannten Schnelliriebwagen zwischen
Berlin und Hamburg verkehren. Die Ergeb¬
nisse der Versuchsfahrten sollen wichtige
Grundlagen für den Schnellbetrieb
auf H a u p t b a h n st r e cke n mit elek¬
trischer Oberleitung  liefern . Schon
jetzt war festzustellen, daß die hohen Ge-
ichwindigkeiten mit der gleichen Sicherheit
gefahren werden können, wie zwischen Berlin
und Hainburg.

Eliltopfsoimtag im Zeichen ,
weihnachtlicher Gebefreudigkeit! j

Berlin , 17. Dezember. j
In Anbetracht des bevorstehenden Weih- ^

nachtssestes war gerade der Eintvpfsonntag -
Vvn besonderer Bedeutung, da von seinem
Ergebnis Höhe und Ilmsang der Wcihnachts-
bescherung der Bedürftigen , besonders auch
ihrer Kinder abhängl.

Das Winterhilfswerk hatte daher den heu¬
tigen Sonntag zu einem Großkampftag für
Berlin gestaltet. Alle Gliederungen der Par¬
tei und alle Organisationen hatten sich zur
Verfügung gestellt. Am frühen Morgen sah
man bereits in den Straßen Ableitungen
der HI -, SA .. SS ., BdM. nsw.. begleitet
von einem Trompeter , Trommler oder Hor¬
nisten. Signale ertönten . Die einzelnen
Trupps gingen von Hans zu Hans . Sprech-
chöre erinnerten auf den Höfen, an die Ab¬
gabe der Weihnachtspakete.

Das NSKK., die Reichspost und zahlreiche
Privatleute hatten ihre Wagen zur Ver¬
fügung gestellt, um die Sondcrgabe in Form
von Weihnachtspaketen in Empfang zu neh¬
men und an die zuständigen Ortsgruppen
weiterzuleiten

Gemeinsame Kulturarbeit aller
nationalsozialistischen Gliederungen

Reichsleiter Rosenberg
über nationalsozialistische Kultur

Berlin , 17. Dezember.
Im Spiegelsaal der Krolloper fand am Mon¬

tag eine Besprechung der Reichsamtsleitung der
NS .-Kulturgemeinde mit den führenden Per¬
sönlichkeiten der nationalsozialistischen Forma-
tionen und der Verbände statt, die im Laufe der
lebten Wochen Abkommen über Zusammen¬
arbeit auf dem Gebiet der kulturellen Betreu¬
ung ihrer Mitglieder acschlossen haben oder mit
denen solche Abkommen in Vorbereitung sind.
Ihren besonderen Charakter erhielt diese Ta¬
gung dadurch, daß Reichsleiter Rosenberg
erschienen war , um die Vertreter der Verbände
zu begrüßen und in einer kurzen Ansprache aut
die Grundzüge des nationalsozialistischen Stre¬
ben? nach einer neuen Volkskultur hinzuwei-
jen. Rosenberg führte aus , daß die national¬
sozialistische Bewegung seit ihrem Entstehen
einen Zweifrontcn-Kampf zu führen gehabt
habe. Die eine gegnerische Front , die des Mar¬
xismus , sei zerbrochen. Tic anderc Front habc
sich der nationalsozialistischer Bewegung au¬
geschlossen und bemühe sich, in ihrem Rahmen
ihr Bestes zur Durchführung des nationalsozia¬
listischen Aufbaues beizutragcu. Manche Kreise
aber glaubten heute noch die nationalsozia¬
listische Welle werde verebben und einer Fort¬
setzung der alten bürgerlichen Kultur Platz
machen. Gegen diese Kreise müsse ein Kampf
um die Einheit des nationalsozialistischenGe¬
dankengutes kompromißlos weilergeführt wer¬
den. Unsere Aufgabe sei es, in langsamer Aus¬
lese die positiven Kräfte zu finden und zu för¬
dern, die eine neue Heranwachsende deutsche
Kunst im Geiste der Bewegung formen könn¬
ten. Dieser Aufgabe dürfe sich nicht nur der
Kreis derjenigen unterziehet., die sich besonders
der Pflege der Kultur angenommen hätten, son¬
dern alle Kreise der Bewegung, des Volkes,
müßten daran teilnehmen. In diesem Sinne
begrüße er die Zusammenarbeit der NS .-Kul¬
turgemeinde mit den anderen Formationen und
Organisationen des nationalsozialistischen
Staates.

Anschließend nahm der Amtsleiter der NS .-
Kulturgemeinde, Tr . Walter Stang , das Wort
z? einer Darstellung der praktischen Arbeit der
NS .-Kulturgemeinde auf allen Gebieten der
nationalsozialistischen Kunstpflege.

Genosse Dillmgers verhaftet
Chikago, 17. Dezember.

Den Beamten der Bundespolizei glückte
am Sonntag ein großer Schlag. Sie nah¬
men den Räuber Joses B u r n s, eines der
wenigen Mitglieder der Dillinger - Bande,
die noch leben, in seiner Wohnung fest. Er
leistete bei seiner Verhaftung keinen Wider¬
stand. obwohl mehrere Maschinen¬
gewehre,  die Dillinger im letzten Sommer
in einer Polizeiwacheraubte,  herum¬
standen. Man fand auch Zettel, die daraus
schließen lassen, daß der Verhaftete an dem
großen Bankraub in Brooklyn am 21. August
beteiligt war . Damals konnten die Räuber
462 000 Dollar  erbeuten . Die Wohnung
Burns wurde vier Tage lang beobachtet, da
man immer noch die Hoffnung hatte , daß
man auch andere Mitschuldige fangen könnte.

Australien
London,  17 . Dezember

Rach einer Meldung aus Adelaide wird
Jnneraustralien, das sich eben von einer
großen Heuschreckenplage erholt hat, von
einer neuen Plage  bedroht. Millio¬
nen grüner Papageien  befinden sich
aus einem Fluge von der Grenze Westaustra¬
liens nach dem Osten. Sie bilden so dichte
Massen, daß der Erdboden, wo sie sich nieder-
lassen, weithin grün gefärbt ist. Die Vögel
machen die Wasser Vorräte  für Mensch
und Vieh ungenießbar.  Man ist Tag
und Nacht damit beschäftigt, die Wasser¬
quellen vor den Papageien zu schützen. Man
befürchtet, daß die Vögel, wenn sie in die
Farmgebiete kommen, auch die von den Heu¬
schrecken noch übriggelassenen Saaten und
Früchte vernichten.

Württemberg
MckwimW

des WirtWqftsmiMers
Stuttgart , 17. Dezember.

Der Wirtschastsminister hat der May-
v a ch- M o fo  r e n - G. m. b. H. in Fried¬
richshafen anläßlich der Feier ihres 25jäh-
rigen Bestehens seine Glückwünsche und den
Dank für treue Pflichterfüllung im Dienst des
deutschen Vaterlandes und seiner Wirtschaft
ausgesprochen.

Mörder Schukrast Eingerichtet
Stuttgart , 17. Dezember.

Der am 29. Juni d. I . vom Schwurgericht
Stuttgart wegen Mords zum Tod verurteilte
Wilhelm Schukrast  von Ginnheim, Kreis
Frankfurt a. M., ist Montag früh im Hof
des Justizgebäudeshinaerichtet worden. Der
Reichsstatthalter von Württemberghat nach
Lage des Falls von seinem Begnadigungs¬
recht keinen Gebrauch nw-ben i">rmvcbt.
Schukraft hatte Ende März d. I . seine Ge¬
liebte, die ihm die Eheschließung verweigerte,
im Wald bei Murrhardt durch Erdrosseln ge¬tötet.

In der Dunkelheit zwei Männer tödlich
überfahren

Ncckarsulm.  17 . Dez. Sonntag nacht
befanden sich drei Neckarsuimer. Alfred
L cha d t. Johann Kappes  und Heinrich
Körncr,  auf dem Heimwege von einer Be¬
erdigung, die in Dahenfeld am Nachmittag
stattgefundcnhatte. In der Dunkelheit gin¬
gen sie auf der Fahrbahn, da man auf dem
schmalen Gehweg Gefahr läuft, in den
Chausseegraben zu geraten. Sie befanden
sich aus der geraden Strecke, die sich von der
Hängelbach zur Höhe nach Neuen  st adt
zu hinzieht, als der 20 Jahre alte Auto¬
fahrer  Felix Seisfert  mit einem
Wagen die stark abfallende Straße herabge-
stchren kam. Auf noch aufzuklärendeWeise

Friedrichshafen, 17. Dez.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  legte

auf üer Rückkehr von êiner Weihnachtsfahrr
nach Südamerika am 18. Dezember üh^r
Frankreich den 1000 000. Kilometer  zu¬
rück. Damit wurde das „Schiss der Luftmillio¬
näre" — denn 18 Mitglieder seiner Besatzung
sind schon über 1 000 000 Kilometer durch die
Luft gefahren — selbst zum „Lnftmillionär".
Die stolze Zahl von einer Million Fahrtkilo¬
metern, die bisher von keinem Luftfahrzeug er¬
reicht worden ist, ist nahezu gleichbedeutend
mit dem 2 4 fachen Erdumfang  und
bringt das sechste Betriebsjahr des Luftschiffes
„Graf Zeppelin" zu bedeutungsvollem Ab¬
schluß. Dieser Erfolg hat darüber hinaus auch
noch eine symbolhafte Bedeutung.
Als man das Luftschiff LZ. 127 auf den Namen
„Graf Zeppelin" taufte, verband n an bewußt
das Schicksal der genialen Idee des alten Gra¬
sen mit dem Schicksal dieses Schiffes, das die
Entscheidungüber die Zukunft des Zeppelins
bringen mußte. Der i 000 000. Kilometer ist
der endgültige Sieg der Zeppelin-
zchen Idee  und gleichzeitig ein Zeichen da¬
für, welche Taten unbeugsamer Wille und un¬
ermüdlicher Schaffensgeist zu vollbringen ver¬
mögen.

Welche Bedeutung die Lustschiffahrt seit der
Indienststellung des Luftschiffes„Graf Zeppe¬
lin" am 11. Oktober 1928 erlangt hat, beweisen
am besten die Befördernngszahlen dieses ersten
Transozeanluftschiffes. Nach einer Statistik
der Hamburg-Amerika-Liuie, die die Passagier-
und Frachtabstrtigung für das Luftschiff be¬
sorgt, wurden iusgesam t 423 Fahrten,
darunter ungefähr 90 Ozeanübergne-
rungen,  bei einer Fahrtdauer von insgesamt
9815 Stunden ansgeführt und rund 27 700
Personen, über 5,5 Millionen Postsendungen
und über 42 000 Kilogramm Fracht ohne
Unfall  befördert.

Wenn man rückblickend die bisherigen Lei¬
stungen des „Graf Zeppelin" überschaut, dann
kann man nur feststellen, daß das Schiff und
seine bewährte Besatzung unter der genialen
Führung Dr . Ecke ners  Pionierarbeit im
wahrsten Sinne des Wortes zu leisten hatten.

wurden Schabt und Kappes angefahren und
schwer verletzt. Körner, der sich auf dem
Gehweg befand, kam ohne Schaden davon.
Autobesitzer Merkte von Neckarsulm brachte
die Blutüberströmtenins ReüarsulmerKran,
kenhaus; jedoch kurz vor ihrer Einlieferung
waren sie bereits verschieden.  Körner
trug einen Nervenschock davon.

Der tödlich verunglückte frühere Schiff,
bauer Johann Kappes ist Vater von 3 Kin-
dein . Karl Alfred Schabt , ein geborener Er-
lenbacher. hatte vor kurzem erst den Tod
seiner jungen Frau zu beklagen. Ein kaum
6 Wochen altes Kind bleibt als Voll,
waise  zurück . Heinrich Körner ist der
Schwiegervater des tödlich verunglückten
Alfred Schabt , und Joh . Kappes ist der
Schwager Körners . Polizei und Landjäger-
beamte fanden sich alsbald an der Unfall-
stelle ein. Der Kraftfahrer wurde vorläufig
in Haft genommen.

„Etragula landete in Gaildorf
Gaildorf, 17. Dez. Am Sonntag nachmit-

lag kam von Südwesten her der Freiballon
„Stragula"  über unseren, Kochertal m
Sicht. Als er über Unterroi erschien wurde
von den Jnsaffen Reißleine gezogen. Die
herbeigeeilten Ortsbewohner wurden von
den Insassen des Ballons durch Zürnte ver-
anlaßt die ansaewoNeiiei, Halteieiie zu er-
fassen woran » der Ballon niedergezogen
wurde . Der Ballon war mn 4 Perionen be-
setzt. Zur Freude der herbeigeeilten Unter-
roter konnten nach Aniwiirt von Ballast noch
einige kurze Ausstiege mit . verschiedenen
Gästen gemacht werden, bis das Gas voll-
ständig entleert war und die bunt bewim¬
pelte Gondel endgültig in der Nähe des
Bahnhofs Unterrot auf dem Boden aufsaß.
Der Ballon war vormittags auf dem Cann-
statter Wasen aufgestiegen.

Are Merger Ausbrecher gefaßt
In einer Scheune hielten sie sich versteckt
Bad Ueberkingen, OA. Geislingen. 17. Dez.

Den Bemühungen der Beamten des Land¬
jägerstationskommandos Geislingen  ist
es am L-onntag gelungen, zwei alte und ge¬
fährliche Zuchthäusler,  die am 27. No¬
vember 1934 aus der Strafanstalt
Hohenaspera  bei Ludwigsburg ent¬
wichen  waren , in einer Feldscheune aui
Markung Bad Ueberkingen festzuneh-
m e n. Bei diesen Verbrechern handelt es sich
um den 40 Jahre alten Christian Maier
ans Betra , der in der Strafanstalt wegen
schweren Raubs mit Todesfolge eine Zucht¬
hausstrafe von elf Jahren zu verbüßen hatte,
und den 31 Jahre alten Joseph Wag¬
ner  au ? Gerlenhofen, der wegen schweren
Raubs eine Zuchthausstrafe vvn 9 Jahren
verbüßen sollte. Seit dem 8. Dezember 1934
haben sie sich in der Umgebung von Geis¬
lingen aufgehalten und verschiedene Ein¬
brüche in Bad Ueberkingen . in Hau¬
sen und rn BadDitzenbach  verübt,
wobei ihnen in der Hauptsache Lebensmittel.
Geld und Kleidungsstücke in die Hände
fielen.

Denken wir zurück-rn die erste Fahrt des Zep¬
pelins nach Nordamerika  im Oktober
1928, an die berühmte Weltumsegelung
im August 1929 und an die denkwürdige Fahrt
in dieArktis  im Juli 1931, die über bisher
unbekannte Gebiete führten. Erinnern wir uns
auch jenes historischen 20. März 1932, an dem
die Luftschiffahrt in eine neue Phase ihrer Ent¬
wicklung eintrat und der erste regelmäßige Luft¬
dienst zwischen zwei Kontinenten auf der S n d-
a t l a n t i kr o n t e eröffnet wurde.

Seitdem sind diese Zeppelin-Fahrten mit er¬
staunlicher Sicherheit, Regelmäßigkeitund .m-
nutiöser Pünktlichkeit durchgeführt worden.
Unabhängig von Wind und Wetter und ullen
meteorologischen und klimatischen Schwierigkei¬
ten zum Trotz hat der Zeppelin stets seinen
Fahrplan eingeh alten.  Die ursprüng¬
lich vorgesehene Fahrtdauer von 72 Stunden
für die Strecke Friedrichshafen-Pernambnco
wurde in vielen Fällen sogar recht be¬
trächtlich unterbrlen.  Damit ergab
sich durch diese erste transozeaniscye Luftverbin¬
dung eine Zeitersparnis von ungefähr 75 Proz.
gegenüber den bisherigen Verkehrsverbindun¬
gen, die für den in .Konkurrenz mit der nord-
amerikanischen Wirtschaft arbeitenden deutschen
Außenhandel von größtem Vorteil ist.

Das wachsende Vertrauen  zum
Luftschiff im internationalen Reiseverkehr zeig»
sich am deutlichsten in der st ä n d i g st e i gen-
dcu Tendenz  der Beförderungszahlen.
Während noch im Jahre 1932 im Durchschnitt
nur 4 zahlende Passagiere auf den einzelnen
Fahrten befördert wurden und die Dnrch-
schmttsbesetzung im Jahre 1933 erst ans 9 Pas¬
sagiere pro Fahrt gestiegen war, zeigte sichm
diesem Jahre zum ersten Male, daß die auf
dem Luftschiff „Graf Zeppelin" vorhandenen
20 Plätze bei den meisten Fahrten nicht aus¬
reichten, um alle Interessenten befördern zu
können. In demselben Maße, in dem die Zahl
der Passagiere zunahm, konnten die Fahrpreise
gesenkt  werden. Im Jahre 1929 kostete eine
Fahrt mit dem Luftschiff über den Ozean noch
8400 RM . Inzwischen ist der Fahrpreis um
beinahe 85 Prozent gesenkt worden und beträgt
heute nur noch RM . 1500.— für die Strecke
Friedrichshafe n—R io de Janeiro.

Ms Zeppelin"wird heute LustMionSr
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Aus Stadt uud Land
Nagold, den 18. Dezember 1934.

Hitlerworte:
Ein Mann , der bereit ist, für eine Sache

einzustehen, wird und kann niemals ein
Schleicher und charakterloserKrieger sein.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs ernannt : Zum Oberlehrer der Gruppe
6 den Oberlehrer an der evang. Volksschule
Kober  in Freudenstadt.

Der Lesezirkel in Gefahr?
Der Gewerbeverein wird mit Ablauf des Jah¬

res aufgelöst und dadurch wird auch die in vie¬
len Familien von Nagold so beliebte Lcsemappe
aufhören. Aus den Kreisen der seitherigenM»w-
penlese: ist nun der Wunsch geäußert worden,
die unterhaltende und belehrende Lesemappe
durch Errichtung eines Lesezirkels zu erhalten.
Zum Zweck einer Aussprache wegen der Weiter¬
führung sowie dem Ausbau des Lesezirkels, fin¬
det heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer des
Gasthofes zur „Traube" eine Besprechung statt,
zu welcher der Kreis der Interessenten lreund-
lichst eingeladen ist.

Choralfinge«
Wir erinnern nochmals an das Choralsingen,

das heute abend von 8,18 Uhr ab in der Stadt
veranstaltet wird.

Dorspielabend
Morgen Mittwoch abend (nicht Donnerstag)

8.18 Uhr findet im Seminarsaal ein Vorspiel¬
abend statt, bei dem ein Konzert für 2 Violinen
und Klavier von Vivaldi, eine Sonate in glei¬
cher Besetzung von Händel, der langsame Satz
aus der2. Symphonie von Beethoven auf 2 Kla¬
vieren und der 1, Satz der 4. Symphonie des¬
selben Meisters zu 4 Händen gespielt werden.

Kurzschriftpkllfung
Am Samstag fand hier in der Gewerbeschule

ein KurzschrifteKurs seinen Abschluß, der am
12. Mai dieses Jahres begonnen hat. Die Teil¬

nehmer, durchweg Lehrerinnen und Lehrer aus
der Nachbarschaft und dem Bezirk, sind in zwei
Abteilungen von Oberlehrer Sandler  und
Studienrat Traub  unterrichtet worden Die
Prüfung , die Schulrat Nesch - Freudenstadt lei¬
tete, nahm der Gaugebietsführer der württem-
bergischen Stenografenschaft. Hauptlehrer Hein-
ze l m a n n-Stuttgart selbst vor. Auch Bürger¬
meister Maier  und einige andere Herren hat¬
ten sich eingefunden. Geprüft wurde in stenogra¬
fischem Richtigschreiben und Schnellschreiben(89
Silben in der Minute). Die Prüflinge . 22 an der
Zahl, haben durchweg gute Resultate erzielt
und durften am Abend in der „Traube" aus
der Hand von Schulrat Ne sch, der es
an anerkennenden Worten nicht fehlen ließ, ihr
Prüfungszeugnis entgegennehmen. Im Namen
der „Schwergeprüften" sprach Oberlehrer Möß-
Mötzingen den beiden Lehrern und der Prü¬
fungskommission herzlichen Dank aus. Einige
Teilnehmen traten sofort der Nagolder Orts¬
gruppe als Mitglieder bei. Gaugebietssührer
Heinzelmann ermahnte die neuen Stenografen,
auch in Zukunft der edlen Kunst treu zu bleiben.
Ein gemütliches Zusammensein vereinte dann
Lehrer und „Schüler" noch für ein paar frohe
Stunden.

Ini !viimmi 5stkm On . diliimicl

ZUM „Zag der bsuckiW UoMi"
Innenminister Dr . S cii in i d erlätzi mm

Tan der deutschen Polizei " wlaenden Ausruf:
Am „Tag der deutschen Polizei" werden

sich auch in Württemberg die Polizeibeamten
aller Zweige in den Dienst des Winterhilfs¬
werks stellen; sie werden namentlich durch
Psundsammlungen i n den eigenen Reihen,
durch Speisungen von Kindern bedürftiger
Volksgenossen, durch Platzkonzerte und
Abendveranstaltungen mit Darbietungen
aller Art ihre enge Volksverbundenheit dar¬
tun . Ich wünsche dieser guten Sache vollen
Erfolg und gebe dem Wunsche Ausdruck,
daß dazu auch die Bevölkerung durch zahl¬
reichen Besuch der in diesen Tagen stattfin¬
denden Veranstaltungen der Polizei beiträgt.

so/ / Z/'/o/ 'oo 00t / /

Sie WllMll-es WM in der Stadt Nagold
Das Winterhilfswerk der Reichsregierung ist

auch in Nagold in vollem Gange. In persön¬
licher und organisatorischer Hinsicht lehnt es
sich an die Ortsgruppe der NS.-Volkswohlfahrt
au. Die in 16 Bezirke eingeteilte Stadt wird
in gegenseitigerErgänzung und intensiver Zu¬
sammenarbeit von Blockwarten der  NS .-
Volkswohlfahrt und Black müttern
der der NS .-Frauenschaft  betreut . Ins¬
gesamt sind es 100 teils ständige, teils gelegent¬
liche Helfer, die ihren Dienst selbstredend durch¬
aus ehrenamtlich, und man kann wohl sagen,
aufopfernd versehen, um insgesamt ca. 790 Hilfs¬
bedürftigen in ca. 269 Haushaltungen zu er¬
fassen. Zur Ortsgruppe Nagold gehören auch die

stoff 5 Meter. Mantelstoff 2 Meter, Herren¬
anzugstoff3 Meter, ferner wurde für 300 Mark
Wäsche gekauft.

Haushaltungsgegenstände im Oktober
Seife 30 Stück, Seifenpulver 30 Pakete, eine

Spatzenmühle.
Levensmittelspendenim November

Kartoffeln 6 Ztr ., Weizen 1 Ztr ., Obst 10 Kg..
Wein 3 Liter, dazu kommt die sehr ausgiebige
Pfundsammlung mit ca. 400 Einzelpfunddüren
verschiedenartiger Lebensmittel, außerdem2Paar
Landjäger. 3 St . Rauchfleisch. 4 St . Hartmurst,
4 Pfd. Aepfel. 3 Riegel Waschseife. 2 St . Ee-
sichtsseife. 30 Pfd. Mehl.

Erfolg der Kleidersammlung:
Der erste Wagen rollt an.

Bei den von den Blockmüttern der
NS -- Frauenschaft durchgearbeiteten
Haushaltungen holten Mädchen des
hiesigen Frauenarbeitsdienstes die
Spenden im Handwagen ab. MMK

Zellen Pfrondorf und Unterschwandorf.
Die bis jetzt durchgeführten Sammlungen hat¬

ten folgendes Ergebnis:
Oktober: Bernsteinnadeln 260 00 ,41
November: Astern 279.40 -4t
Dezember: Holzplaketten 189. -4l

Tag der Solidarität 900.23 -4t
Oktober: Eintopfgericht 513.62 -4t
November: „ 498.93 -4t
Okt. u. Nov.: Bargeld-(Einzelspenden) 693.50 -4t

WHW.-Spiele des VfL.
Fußball: 67-—
Handball: 7,3.23 -4t

Die von Beamten gezeichneten Spenden und
rößere Gaben von Firmen und Eewerbetrei-
enden gehen direkt an Kreis und Gau ab.

Lebensmittelspenden im Oktober:
Kartoffeln 180 Ztr ., Weizen 15 Ztr., Brot

4 Kg., Eier 25 Stück. Kraut etc. 75 Kg., Gries
?/<> Kg., Haferflocken 1 Kg.. Honig 3 Kg.,
Kunsthonig Z4 Kg.. Obst 250 Kg.. Reis 6 Kg..
Suppenwürfel 5 Stück.. Malzkaffee 1 Kg.

Kleider- und Wäschespenden im Oktober
Anzüge gebr. 8 Stück, Blusen gebr. 27 Stück.

Hosen gebr. 17 St ., Jacken gebr. 10 St ., Hüte
gebr. 3 St .. Mäntel gebr. 32 St .. Kleider gebr.
»2 St ., Röcke gebr. 20 St ., Schuhe gebr. 23 Paar,
Hausschuhe gebr. 3 Paar . Strick- und Wollwaren
gebr. 45 Stück, Strümpfe gebr. 7 Paar . Leib¬
wäsche gebr. 39 St ., Bettwäsche gebr. 3 St ..
Kinderwäsche gebr. 7 St ., Hemdenflanell neu
15 Meter, Kinderwäsche neu 1? Stück, Baby¬
wäsche6 Stück. Wolle 200 Gr., Unterrockstosf
3.45 Meter. Kleiderstoffe 27.55 Meter Schürzen-

Ferner die reichhaltige Spende von Marme¬
lade und eingemachten Früchten mir rund 250
Einzelgläsern und einem Gebinde mit 50 Pfd.
Marmelade. Ein Großteil des Gesälzes ist be¬
reits ausgegeben, während die Weckgläser für
künftige Wöchnerinnen und Kranke noch zurück¬
gestellt wurden.

Kleider- und Wäschespenden im November
Anzug neu 1 Stück. Arbeitsanzüge neu 2 St„

Schlafdecken neu 100 St ., desgl. aus Vor'ahr
24 St ., Windjacke neu 1 St ., Leibwäsche neu
11 St .. Berufsjacken neu 12 St .. Anzuqstoffe für
3 Anzüge. Reste für Knabenkleidung.

Brennmaterialien
Holz 4 Rm.
Schuhkarten kommen für 220 Paar zur Ver¬

teilung : deren Wert beträgt 6 Mk. für Erwach¬
sene und 5 Mark für Kinder. Etwaige Mehr¬
kosten hat der Empfänger darauf zu zahlen.

Im November wurden 277. und im Dezem¬
ber 578 Kohlenkarten ausgegeben, ebenso sind
über 200 Ztr Holz ausgegeben worden.

Für 3 Monate gelangten zusammen 1065 Frtt-
karten zur Verteilung.

Nicht vergessen sei das Schiilermilchsrühstück,
das von 550 Kindern täglich eingenommen wird.
Der verbilligte Preis für 1 Woche (5 Mahl¬
zeiten) beträgt für 1 Tasse Milch und ein Stück
Schwarzbrot 30 Pfg. Also pro Tag 6 Pfg. Ganz
Bedürftige haben nur tO Pfg. zu entrichten.
Der tägliche Verbrauch beträgt hier 130 Liter
Milch und 40 Kg. Brot . Die Ausgabe erfolgt
durch Frauenschaftsmitgliederund sonstige Hel¬
ferinnen.

Versammlungen im Kreis
Den Reigen der politischen Vorträge, welche

eine allgemeine Aufklärung zum Thema hatten,
beschlossen die Kreisredner Pg . Kalmbach-
Altensteig in Jselshausen und llnterschwandorf;
Pg . Weiß  von der Gauführerschule Rötenbach
in Wildberg und Pg . K ö n e ka m p-Nagold in
Veihingen.

Schafherde« statt Schnee
Vom Schwarzwald, 17. Dez. Trotz einem

feit Tagen ungewöhnlich starken Barometer¬
sall standen das Wochenende und der sil¬
berne Sonntag im Schwarzwald im Zeichen
ausgeprägter Föhnstimmung  und
nahezu völliger Windstille. Die Tempera¬
turen liegen zurzeit im Gebirge einige Grad
über Null. Im Vorjahre würde in diesen
Tagen die größte Winterkälte verzeichnet.
Leider sind diesmal bisher selbst die höch¬
sten Lagen des Schwarzwaldes ohne
Schnee,  den man jetzt, im Interesse eines
in Gang kommenden Wintersportverkehrs
und der überaus großen Zahl erwartungs¬
voller Festgäste auf Weihnachten, sehr herbei¬
sehnt. Die Anormalität der Temperatur
überträgt sich auch aus die Natur . So kön¬
nen beispielsweise zurzeit auf der Baarhoch-
fläche L>chafherden auf die Weide
getrieben werden. In den dortigen Wäldern
haben sich auch Pilze entwickelt, die um diese
Zeit hinsichtlich ihrer Fülle und Größe Stau¬
nen erwecken.

Bezirksbauernsührer Kayser spricht
Jselshausen. Am Freitag abend sprach Be¬

zirksbauernführer Pg . Kayser  über landw.
Fragen. In seiner bekannt munteren und witzi¬
gen Art verstand er es, seine Zuhörer zu fesseln
und sie über vieles aufzuklären. Er setzte zum
Schluß als Ortsbauernführer den Landwirt Gott-
holdL ehr e hier ein. Der Gesangverein hat in
dankenswerter Weise die Kundgebung mit pas¬
senden Chören umrahmt. Der Stützvunktieiter
dankte dem Redner und schloß mit einem Heil
auf den Führer und das Vaterland.

Nachtruhestörer am Werk
Ebhausen. In der Nacht vom letzten Freitag

aus Samstag ging es in der Talstraße reckst leb¬
haft zu. Es galt, das Bahngleis, anläßlich der
Straßenumbauten innerhalb des Ortes aus eine
Länge vom Postamt bis zum Bahnhof in seine
neue Lage zu bringen. Verschiedene elektrische
Lampen beleuchteten die Strecke, um das Arbei¬
ten des ca. 45 Mann starken Trupps bei dem
herrschenden Nebel und später einsetzenden Regen
zu erleichtern. Für die Anwohner dieser Srrecke
sicher keine Freude, im Schlafe immer wieder
durch die Schläge der Kramper und Rufe der
Aufsichtspersonen unterbrochen zu werden. Ohne
Blutverlust ging es auch nicht ab. denn ein
Mann wurde ernstlich verletzt und mußte sofort
noch ins Kreiskrankenhaus verbracht werden.
In der Frühe des Samstag war die Arbeit
vorerst getan, daß der 1. Zug das neue Gleis
passieren konnte und die Straße für den Verkehr
wieder sreigegeben war.

Oessenttiche Versammlung der NSDAP.
Haiterbach. Am Mittwoch abend lud der Stütz¬

punkt Haiterbach seine Mitglieder zu einer öf¬
fentlichen Versammlung in der Turnhalle ein
Pg . Reule  begrüßte die Erschienenen und
erteilte dem Redner des Abends, Pg. Kreislei¬
ter L ü d e m a n n-Freudenstadt, das Wort. Die¬
ser führte etwa folgendes aus : Das deutsche
Volk sei ein sehr vergeßliches Volk Es gebe
Leute, die heute schon wieder behaupten, der
wirtschaftliche Aufstieg gehe zu langsam, meist
seien es Leute, die seit der nationalen Erhe¬
bung zu wenig persönliche Vorteile für sich
herausschinden. Man müsse sich immer wieder
vergegenwärtigen, daß der Führer bei seinem
Regierungsantritt ein bankrottes Erbe ange¬
treten habe. Obwohl der Führer sich4 Jahre
ausbedungen habe, die Arbeitslosigkeit zu be¬
seitigen, sei es ihm bereits gelungen, den größ¬
ten Teil der Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß
wieder einzureihen. Ein weiteres Verdienst des
Führers sei die Beseitigung des Parteiensystems.
An seine Stelle habe er die Volksgemeinschaft
gesetzt. Außenpolitisch betrachtet, sei sestzustellen,
daß das Ausland noch wenig Verständnis für
das neue Deutschland aufbringe. Nach wie vor
beeinflusse dort das Judentum die öffentliche
Meinung. Es gebe heute Menschen in Deutsch¬
land, die den Standpunkt-»vertreten, daß wir
unsere Stellungnahme zur Judenfrage ändern
sollten, denn die Juden hätten durch den Boykott
dem deutschen Volke schweren Schaden zugeingt.
Leider sei es in den letzten Jahrzehnten dem
deutschen Volke gar nicht mehr ausgefallen, daß
der Jude bei uns die Wirtschaft, die öffentliche
Meinung usw. in den Händen hatte. Für den
Nationalsozialismus gebe es nuumal nur eine
Konsequenz: das Judentum abzulehnen. Eine
außenpolitische Verständigung sei möglich, und
zwar durch die Frontsoldaten der verschiedenen
Länder. Diese seien nicht mehr gewillt, für die
Rüstungsindustriellensich aufs Schlachtfeld jagen
zu lassen. Allüberall zeige sich ein langsames
Erwachen.

Zum Schlüsse seiner Ausführungenn appellier¬
te der Redner an die Opferwilligkeit derer, die
in Arbeit und Brot stehen. Wir wollten keine
Almosen sondern Opfer. Letztere seien ja nur
materieller Art und bedeuten nichts zu den
Opfern des Weltkrieges und den Gefallenen der
Bewegung. Gerade das Geldbürgertum iei cs
gewesen, das den Arbeiter in die Arme des
Marxismus trieb. Je größer der Glaube an den
Führer sei, desto mehr werde der Einsatz seiner
Getreuen von Erfolg gekrönt sein. Die Ausfüh¬
rungen des Redners zeichneten sich aus durch
Klarheit und Offenheit, mit denen er all die
Fragen streifte, die uns heute bewegen. Spon¬
taner Beifall ward ihm deshalb zuteil, als er
seinen Vortrag beendet hatte. Der Versamm¬
lungsleiter brachte ihm den Dank der zahlreichen
Anwesenden zum Ausdruck.

Den musikalischenTeil des Abends bestritt die
Stadtkapelle Haiterbach. Mit einem begeistert
aufgenommenen Sieg Heil auf den Führer und
den deutschen Weihrlredern schloß die eindrucks¬
volle Versammlung.

Schwarzes Brett
Vartet»« tliM. U«b»r»» «ertöte».

Aufruf zum
„Tag der Deutsche« Polizei"

Am Tag der Deutschen Polizei wollen auch
dieLandjäger und Polizeibeamten im Kreis Na¬
gold nicht zurückstehen, um den ärmsten Volks¬
genosten die Verbundenheit zum Volk kund zu
tun. Die betreffenden Beamten werden opfern
und sammeln an diesen Tagen für die Volks¬
genossen. Jeder Leiter der Polizeibehörden.
Landjäger und Polizeibeamte im Kreis Nagold
wird einem Volksgenosten ein Lebensmittel¬
paket im Wert von einigen Mark opfern. Aber
nicht nur die Polizeibeamten geht es an. son¬
dern auch die begüterten Kreise, sollen zum
Tag der deutschen Polizei spenden und ihre
Volksverbundenheit im Spenden und Opfern
der Polizei gegenüber zum Ausdruck bringen,
damit recht vielen Volksgenosten mit einer
Spende bedacht werden können. Die Unterzeich¬
neten richten deshalb an die Bevölkerung die
herzliche Bitte . „Gebt Eure Spende zum deur-
schen Polizeitag !" und beweist Eure Volksver¬
bundenheit mit der Tat . Polizei und Volk find
heute nicht mehr Gegensätze, sondern bilden eine
Gemeinschaft, die jederzeit ihre Treue und Ver¬
bundenheit unter Beweis stellen werden.

Landjäger-St .-Kommandant: Birk.
Pölizeiwachtmeifter: Rai sch.

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Eefolgschaftsmitgliederin
der deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF. Nagold,
Freudenstädterstraße 19 statt.

Von der Wärter Höhe
Ende der Woche trat auch hier die NSDAP,

im Gasthaus zur Linde mit einer Versammlung
vor die Öffentlichkeit. Hierbei sprach Pg . Steel»
zu den Erschienenen über die politische Lage
unseres Vaterlandes und über den Vau und
Ausbau des neuen Deutschlands. Es war dabei
von Interesse, Tatsachenberichte über die Roh¬
stoffknappheit und die getroffenen Abhilsemaß-
nahmen, sowie über die Friedenspolitik unserer
Reichsregierung zu hören. Den Volksgenosten
auf dem Lande muß immer wieder vorgehalten
werden, daß die agrarpolitischen Maßnahmen
unserer Regierung das Wohl des ganzen Vol¬
kes im Augen haben. Das Fundament für einen
neuen Bauernstand ist geschaffen. Die Negie¬
rung baut schrittweise und zielbewußt weiter auf,
auch dann, wenn einzelne kleine Kreise vorläu¬
fig kein Verständnis für ihre Maßnahmen ha¬
ben. — Die Kirchenfrage wurde in sachlicher
Kürze gestreift und dabei ausgesprochen, daß der
Nationalsozialismus jede ehrliche religiöse
Ueberzeugung achte Mid daß z. B. das wahr?
Christentum, besonders wenn es in der werk¬
tätigen Nächstenliebe in Erscheinung tritt,
den Schutz der Partei und des Staates genieße.
Nur ein einheitliches Deutschland werde die
Kraft aufbringen, die innen- und außenpoliti¬
schen Aufgaben zu lösen. Gemeinsam ist unser
Glauben an Deutschland. - Nachdem Pg.
Schaible  einen öffentlichen Sprechabend über
landw. Fragen für Ende Januar bekannt gege¬
ben hatte, beschloß der Sängerbund  Wart,
welcher auch den Abend eröffnet hatte, mit
einigen Chören und dem von allen Anwesen¬
den gesungenen Horst-Wessellied die Versamm¬
lung. - Das hiesige Umschulungslager  ist
zurzeit bis auf den letzten Platz belegt, das In¬
terests an dieser Einrichtung kommt auch hier
durch zahlreiche Besuche zum Ausdruck. Bei der
am 15. Dezember stattgefundenen Rundfunk¬
übertragung ans dem Lager Mistlau, wurde
auch der Zweck des hiesigen Umschulungslaqers
ausgesprochen. Der Sinn dieses schönen Zulam-
mensiehens junger Menschen in einer, von der
nationalsozialistischen Idee durchdrungenenAr¬
beitsgemeinschaft tritt auch jedem Besucher des
hiesigen Lagers vor Augen. >

Schweres Kraftwagen-Unglück
DAF.-Kreisleiter Treutle leicht verletzt, RS .-

Frauenschafts-Kreisleiterin Treutle schwer
verletzt

Calmbach. Sonntag abend gegen 9.30 Uhr
ereignete sich am Ortsausgang von Calmbach
nach Höfen ein schwerer Zusammenstoßvon 2
Personenkraftwagen. Der eine, in Richtung Hö¬
fen fahrende, war besetzt mit dem Kreisleiter
der DAF., Treutle-Wildbad und seiner Frau,
während der entgegenkommende außer dem Fah¬
rer noch drei Fahrgäste hatte. Nach der bisheri¬
gen Untersuchung dürfte der Lenker des letzteren
die Schuld tragen, da er ziemlich betrunken mar.
Es handelt sich um den Kraftwagenfahrer Wil¬
helm Schäuble aus Altensteig.

Alle Insassen der beiden Wagen wurden bei
dem heftigen Zusammenstoß mehr oder minder
schwer verletzt, am ineisten der Betrunkene, der
sofort in das Krankenhaus Altensteig gebracht
wurde. Sein Zustand ist lebensgefährlich. Lei¬
der scheint auch Frau Treutle recht schwere Ver¬
letzungen davongetragen zu haben, während
DAF.-Kreisleiter Treutle . sowie der andere
Fahrgast nur leichte Verwundungen, hauptsäch¬
lich Schnittwunden, erlitten.

Sozialismus der Tat
Freudenstadt. Am Samstag wurden an die

Arbeiterschaftder Firma Max Fiedler größere
Geldbeträge als Weihnachtsgeschenke durch den
Betriebsführer verteilt. Und zwar erhielten die
schon länger im Betrieb beschäftigten Arbeit¬
nehmer 50 Mark, die übrigen ebenfalls größere
Geldspenden.

Noch gut abgelausen
Wildbad. Noch gut abgegangen ist am Sams¬

tag nachmittag ein Unfall, der leicht Menschen¬
leben hätte fordern können. Einem talabwärts
fahrenden, mit Brettern beladenen Fuhrwerk
brach das rechte Vorderrad in dem Augenblick,
als es einem Kraftwagen auswich. Die Ladung
zertrümmerte ein Schaufenster und verursaLte
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wo eine große Anzahl Kinder bewegliche Spiel- ^waren besichtigte, dann hätten die einstürzen- 1den Bretter die Kinder unter sich begraben !

Sport -Nachrichten
Handball

Nagold 1. Hochdors1. 7:4 (4:4)
Nagold 2. Altensteig 2. 2-K

Nach langer Spielzeit ist es endlich gelungen,eine der stärksten Mannschaften des Gaue: 2
wertvolle Punkte abzunehmen und sich vom Ta¬
bellenende etwas zu befreien. Trotzdem Nagoldmit Ersatz antreten mutzte, waren sie in derLage, die von Hochdorf nach 5 Minuten Spiel¬zeit übernommene Führung bis zur Halbzeitimmer wieder auszugleichen. In der zweitenHalbzeit läuft Nagolds Sturm zu guter Formauf und versteht es eine Schwächeperiode desGegners geschickt auszunützen und damit dieFührung zu übernehmen. Durch die schönen Lei¬
stungen des Torhüters von Nagold in der zwei¬ten Halbzeit wurden alle Hoffnungen des Geg
ners zunichte gemacht. Der Schiedsrichter leitetemit Ruhe und Umsicht in tadelloser Weise.

Die nur mit 9 Mann angetretene Nagolder2 Mannschaft mutzte alles aufbieten, um vonder durch Freiw. Arbeitsdienst verstärkten Al¬tensteiger Mannschaft keine höhere Niederlageeinzustecken. S
Tv. Ebhausen 1. Tv. Baiersbronn 1. K:v (4:6) :

Nachdem Ebhausen am vergangenen Sonntag !eine ganz empfindliche Niederlage in Altensteig !erlitt , überraschte die Mannschaft zu Anfang desheutigen Spieles einigermatzen. Trotz Ersatz lie¬ferte sie anfänglich ein sehr schönes und ver¬
ständnisvolles Zusammenspiel, was auch zu To¬ren führte. So stand das Spiel bald 4:1 fürEbhausen. Von da ab lietzen die Gäste etwasvon ihrem bekannten exakten Stürmersp êl se¬hen. so datz bald der Ausgleich und die Füh¬rung wieder erreicht waren. Auch in der zwei- "
ten Spielhälfte war der Sieg des Voraussicht- ,lichen Kreismeisterseinigemale in Frage gestellt, §
denn hier war Ebhausen seinem Gegner gleich- swertig und brachte auf das gegn. Tor ganz >gefährliche Angriffe. Der Schiedsrichter leitete 'das Spiel sehr sicher und korrekt.

Fußball
SV. Oberschwandors1. FL. Horb 1. 1:v (1:9)

Zum ersten Pflichtspiel der Rückrunde empfing
Oberschwandorf den FL . Horb. Die Gäste warenden Sportanhängern der Platzelf unbekannt.
Infolge des 1:1 in Horb erwartete man einen
überzeugenden Sieg der einheimischen Mann¬schaft. Ö. hat vom Anspiel an schöne Angriffe
und die Gäste müssen ihre Verteidigung verstär¬ken. Immer mehr drängt die Platzelf und end¬lich nach 17 Minuten gelingt dem Mittelstür¬mer der unhaltbare Führungstreffer. Starke
lleberlegenheit von Oberschwandorf bis zurHalbzeit ohne dieselbe durch Torerfolge erkennt¬
lich zu zeigen.

Schon 9 Minuten der zweiten Hälfte wirdHorb ein Elfmeter zugesprochen, der nicht ganz'
einwandfrei berechtigt war, doch ging der schwa¬
che Schutz am Tor vorbei. Horb hatte zwei gute
Autzenstürmer, die einige gefährliche Durchbrü¬
che zeigten und den Ausgleich ergeben konnten.
Doch die entschlossene Abwehr der Platzelf ver¬eitelte jeden Angriff. So oft gab es Gedrängevor dem Gästetor und der erlösende, rasche Tor¬
schutz fehlte, bis der Ball den Weg ins Aus
fand oder ins Feld zurück kam. Verdient war'derSieg der Platzelf und hoffentlich werden noch
höhere folgen. F. R.

Hanvel und Verkehr
Ser Anbau von Gartengewächsen
in Württemberg und Kobenzollern

In Württemberg  wurden aus Grund
der jetzt veröffentlichten Ergebnisse der vom
Statistischen ReichsamI Ende Mai 1934
durchgeführten Anbauslachenerhebung ins¬
gesamt 9108 Hektar mit Gartengewächsen
bestellt. Im einzelnen wurden angebaut:
352l Hektar Weißkohl. 386 Hektar Notkohl.
230 Hektar Wirsingkohl, 151 Hektar Blu¬
menkohl, 116 Hektar Rosenkohl. 50 Hektarsonstige Kohlarten iGrünkohl u. a.j, 81
Hektar Kohlrabi . 392 Hektar grüne Erbsen
639 Hektar grüne Bohnen. 318 Hektar Mohr¬
rüben. 281 Hektar Zwiebeln 4 Hektar
Meerrettich. 25 Hektar Spargel . 512 Hektar
Gurken. 314 Hektar Salat . 104 Hektar To¬
maten, 120 Hektar Spinat und Mangold41 Hektar Sellerie . 422 Hektar Erdbeeren

und 1401 Hektar sonstige Gartengewächse.
In Hohenzollern  wurden angebaut164 Hektar Gartengewächse, davon im ein¬
zelnen: 79 Hektar Weißkohl. 9 Hektar Rot¬
kohl, 5 Hektar Wirsingkohl, 4 Hektar Blu¬
menkohl, 3 Hektar Rosenkohl, 6 Hektar son¬
stige Kohlarten . 7 Hektar Kohlrabi . 3 Hektar
grüne Erbsen. 10 Hektar grüne Bohnen.
4 Hektar Mohrüben . 3 Hektar Zwiebeln.
3 Hektar Gurken. 13 Hektar Salat , 2 Hektar
Spinat und Mangold . I Hektar Sellerie und
12 Hektar sonstige Gartengewächse. Die Er¬hebung bezieht sich nur ans die selb mä¬
ßige Bestellung und die Erwerbs¬
gartenbaubetriebe.  umfaßt also
nicht den Anbau von Gartengewächsen durchKleinsiedler. Kleingärtner usw.

Kommt die KuchMrungspflicht
für bas Handwerk?

Berlin , 17. Dez. Anläßlich einer Tagung
der Gaufachgruppenwalter ..Nahrung " wurdevom Generalsekretär des Neichsstandes des
Deutschen Handwerks Dr. Schüler, die
Aeußernna getan daß über kurz oder lang
eine Buchführungspflicht  für das
Handwerk eingesührt werden müsse, denn ge¬
rade auch die mangelhafte Selbstunkerrich-
tung der Handwerksmeister über den Stand
ihres Betriebes habe Schuld daran getragen
daß in den vergangenen Jahren Tausende
von Meistern dem Daseinskampf erlegen
seien. Von anderer Seite wurde die Forde¬rung erhoben das Neuausleben de?
alten Wanderbrauches  wieder zu
bewirken, damit der Nachwuchs sein Blick¬feld in der Welt weiten könne. Es soll dem¬
nächst beim Bäcker- und Fleischerhandwer?
Vorsorge getroffen werden, daß den Ange¬hörigen dieses Berufsstandes wieder Tür undTor geöffnet würden.

Aufgehobener Konkurs: Andreas Schül¬
ler.  Gemischtwarengeschäft in Langen¬
argen.  OA . Tettnang.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren: Firma
! Heinrich Sting.  offene Handelsgesellschaft> in Tübingen.

Viehpreise. M e h r st e t t e n, OA. Mim
singen: Farren 170 bis 280 Alk., Ochsen zgg
bis 320, Kühe 300 bis 450. Kalbeln 359 bis
450. Jungvieh 80 bis 170 Mk. je Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine l3
dis 20 Mk. — Herrenberg:  Milchschweine17.50 bis 27,50. Läufer 32,50 bis 42.50 Mk.

Fruchtpreise. E l l >v a n gen:  Roggen 8 4yWeizen 10.30. Gerste 8. Hafer 7.90 Mk. -
Ulm:  Weizen 9.47 bis 10.10. Gerste 8.79 bis
8.80 Hafer 8 bis 8.50 Mk. je Zentner.

Pforzhcimer Edelmetallverkaufspreise von,>7. Dezember: I Kilogramm Gold 2840 RM
I Kilogramm Silber 49.50 bis 51.80 RÄI
I Grarpm Neinplatin 3.50 NM.. 1 Gramm
Platin ^96 Prozent nnd 4 Prozent Palladium
3.45 NM.. 1 Gramm Platin 96 Prozent uno4 Prozent Kupfer 3.35 RM.

Viehpreise. Ravensburg:  Kälberkühe
270—340. Milchkühe 160—200. trächtigeKühe 230—330. hochträchtige Kalbeln 26V 1
bis 360. fühlbare trächtige Kalbeln 220 bis
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Baugewerks-Jnnung Nagold
Das Landesgewerbeamtbeabsichtigt in den nächsten Monatenin Stuttgart  einen

Lehrgang für Maurer
abzuhallen über: Baustosflehre, Verarbeitung der Baustoffe.Geometrie und Baukonstruktionen, feuerpolizeiliche Vorschriften,
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2898 LandesgewerbeamtStuttgart . Kanzlei str. 19.

An Stelle der bisherigen Lesemappe ist beabsichtigt einen
Lesezirkel
zu errichten. Zu diesem Zweck werden Interessentenfür einen solchen, auch Leser der fiüheren Mrneums-
mappe zu einer heute abend  8 Uhr im Nebenzimmerdes Gasthofs zur „Traube" stallfindenden 2903
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Seile 5 Nr. 264
Der Gesellschafter Dienstag , den 18. Dezember 1834

Neue Bestimmungen
Wdie Einreise in das Saargebiet!
AbstimmungsberechtigtePersonen bedürfen

keiner Einreisegenehmigung
Amtlich wird bekamitgegeben:
Nach <)er Verordnung der Regierimgskom-

mission vom 29. November 1984 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vomL7. Dezember 1934 bis zum 26. Januar 1935
einschließlich folgendes:

Die Personen , die in der oben angegebenen
Zeit in das Saargebiet einreisen, müssen im
Besitz I. eines ordnungsmäßigen Reisepasses,
8. einer besonderen Genehmigung zur Einreisein das Saargebiet sein. Der Antrag auf Ein¬
reisegenehmigung ist unter Uebersendung desReisepasses an die Regierungskommission, Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten.
Bei Stellung des Antrages erfolgt zweckdien¬
liche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins.

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizeibe¬
hörde des Saargebiets vorzulegen. Sie berech¬
tigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiet
innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichneten Zeitraums . Personen , denen die
Genehmigung zum vorübergehenden Aufent¬
halt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist, müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934
erneuern. Die erneuerte Genehmigung berech¬
tigt sie zu wiederholter Ein - und Ausreise indas Saargebiet . Mit Geldstrafe bis zu 750
Franken oder mit entsprechender Haft wird be¬straft, wer diesen Bestimmungen zuwiderhan¬delt.

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken, die Gebühr für die er¬
neuerte Genehmigung 2 Franken. Die Gebühr
kann in begründeten Fällen , insbesondere beiBedürftigkeit der einreisenden Personen , falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht, er¬
lassen werden. Einer Einreisegenehmigung be¬
dürfen dagegen nicht: Außerhalb des Saar¬
gebiets wohnende abstimmungsberechtigte Per¬
sonen. Für sie genügt der von der Abstim¬
mungskommission ausgestellte Abstimmungs¬
ausweis in Verbindung mit dem Reisepaß!
Personen, die im Besitz eines saarländischen
Reisepasses oder eines saarländischen Personen¬
ausweises sind; Personen , die auf Grund der
Verordnung der Regierungskommission vom
87. Januar 1932 betreffend die Arbeitszentral¬
stelle für das Saargebiet ausgestellten Legiti¬
mationskarten sowie die Grenzausweise gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechtean der saar¬
ländisch-französischen Grenze vom 13. Novem¬
ber 1926 besitzen.

AMchrMMuß hält M!
Berlin , 16. Dez. Nach der soeben veröffent¬

lichten Außenhandelsstatistik für November
betrug die Einfuhr  im Berichtsmonat346 Millionen RM . Gegenüber dem Vor¬
monat ist sie damit um rund  1 v. H. zu¬
rückgegangen.  Ebenso wie im Oktober,
weicht die Einsuhrentwicklung auch im No¬
vember von der jahreszeitlichen Tendenz ab.In den Vorjahren hat die Einfuhr von Ok¬
tober zu November in der Regel zugenom¬
men. Dies gilt insbesondere sür die Roh¬
stosfeinfuhr. die meist Steigerungen zwischen !3 und 10 V. H. auszuweisen hatte . Im No- !
vember dieses Jahres hat sich die Rohstoff- §einfuhr demgegenüber kaum verändert . Im ;
einzelnen war die Entwicklung allerdings jsehr unterschiedlich. Während die Einfuhr
von Bau - und Nutzholz sowie Eisenerzen
stärker als saisonähnlich abgenommen hat.
sind bei einer Reihe anderer Rohstoffe, so
insbesondere Wolle , Federn und Borsten so¬wie Steinkohlen . Einfuhrsteigerungen einge-

trelen . Die Einfuhr von Baumwolle , die bis¬
her im November regelmäßig zugenommenhat , war unverändert . Die Einfuhr von
Lebensmitteln , die im Oktober stark ange¬
stiegen war , ist im November wieder etwas
gesunken. Rückgängig war hier insbesonderedie Einfuhr von Kaffee lim Vormonat
Lagerabrechnungen ). Getreide und Eiern.
Diesen Rückgängen steht eine saifonmäßige
Steigerung der Einfuhr von Südfrüchten
gegenüber . Auch die Fertigwareiieiufiihr war— der Saisontendenz entsprechend — etwas
geringer als im Oktober.

Die Ausfuhr  betrug im November356 Millionen RMi Gegenüber dem Vor¬
monat ist sie um annähernd 3 v. H.
gesunken.  Abgenommen hat die Ausfuhrvon Rohstoffen und Fertigwaren . Bei Roh¬stoffen entspricht die Verminderung , an der

im wesentlichen Steinkohlen und Düngemit¬
tel beteiligt sind, etwa der saisonüblichen
Bewegung . Dagegen bleib! der Rückgang der
Fertigwarenausjuhr Minus 1.7 v. H.) er¬heblich hinter der saisonüblichen Verminde¬
rung zurück. In den Vorjahren hat die Fer¬
tigwarenausfuhr von Oktober zu November
regelmäßig erheblich stärker abgenommenlim Durchschnitt rund 9 v. H.). Im Vorjahr
betrug die Verminderung sogar fast 12 v. H-
Ter Abstand der Fertigwarenausfuhr von
den Ergebnissen des Vorjahres , der im
Durchschnitt der Monate August bis Oktober
dem Wert nach etwa 17 v. H. betrug, hat
sich im November auf 6 v. H- vermindert.
Der Rückgang der Ausfuhr im November
entfällt , soweit sich jetzt schon übersehen läßt,vorwiegend auf Sowjetrußland , die Nieder¬

lande . Dänemark . Frankreich und die Tfche-
choslowakei. Diesen Rückgängen stehen Stei¬
gerungen in der Ausfuhr nach Rumänien.
Oesterreich, Brasilien und den Vereinigten
Staaten gegenüber . Die Handelsbilanz
schließt im November mit einem Ausfuhr¬
überschuß von lO Millionen RM.
gegenüber lü Millionen RM . im Oktober ab.

WMIMks!
„Ls Kat der Miclitum
nicht nur ködere
Genukmöglichkolten.
sondern vor allem
auch ködere Pflichten"

KomiM!k!, s. w. 14

Krise des römischen Paktes
Die Reise des österreichischen Bundeskanzlers nach Budapest Schwierigkeiten des römischenPaktes „Staatsgefiihrlichc Iulfeiern"

sk . Wien . 16. Dezember.
Zu Ende der vergangenen Woche machtender österreichische Bundeskanzler Dr . Kurl

Schuschnigg  und der österreichische
Außenminister Baron von Berger-
Waldenegg  einen Staatsbesuch in Bu¬
dapest. Man hat sich in der ungarischen
Hauptstadt bemüht, den Empfang der öster¬
reichischen Staatsmänner möglichst groß auf- ^zuziehen. Empfänge und Veranstaltungen >
der verschiedensten Art ließen die Besucherkaum zu Atem kommen. Darüber blieb auch,
wie man aus Budapest erfährt , wenig Zeitzu dem eigentlichen Zweck der Reise, den
vertraulichen Besprechungen , übrig.
Die Schwierigkeiten des römischen Paktes

Daß die internationale Lage, insbesondere ^die zwischen Ungarn und Südslawien beste- jhenden Schwierigkeiten , das Hauptgesprächs¬thema bildeten , ist wohl selbstverständlich-Ist doch die Haltung Oesterreichs schon rein
militärisch von ungeheurer Bedeutung sürjeden Konflikt Südslawiens mit den Dönau-
staaten oder mit Italien . Da aber in diesen
Fragen der römische Pakt ziemlich klar die
Haltung der Vertragspartner sestlegt. sohaben die Besprechungen in dieser Richtung
nichts Neues gebracht.

Hingegen sind wesentliche Differenzen ent¬
standen aus den wirtschaftlichen Bestimmun¬
gen des römischen Paktes . Oesterreich hatsich zur Abnahme von Getreide und Vieh.
Ungarn von Jndustrieerzeugnissen in diesem
Pakt verpflichtet . Der Schlüssel ist eindeutigfestaeleat: tatsächlich bat aödr Oesterreich die

„Der Tag der Deutschen Polizei 1934ist Dienst am Volke !"

veremvarte Menge Getreide nicht abgenom-
men und dafür billigeres Getreide aus Ar¬
gentinien bezogen. Auch der vor wenigen
Wochen abgeschlossene Handelsvertrag zwi¬schen den beiden Staaten scheint die befrie¬
digende Lösung noch nicht gebracht zu haben.Ob jetzt eine beide Vertragsteile befriedigede
Lösung möglich war , ist noch nicht bekannt.
Oesterreich Mittler zur Kleinen Entente?

Ueberhaupt zeigt es sich immer mehr, daßder römische Pakt vom 15. März 1934 den
Lebensnotwendigkeiten des Donauraumes
durchaus nicht gerecht wird . Jetzt will man— der Gedanke scheint von Paris auszu¬
gehen und im Sinne der italienisch -franzö¬
sischen Verständigungsverhandlungen zu lie¬gen — die beiden Donaustaaten Oesterreich
und Ungarn zu Mittlern zwischen Italienund der Kleinen Entente machen zu wollen
und auf diese Art die notwendigen wirt¬
schaftlichen Ergänzungen der römischen Ver¬
einbarungen erzielen.

Positives ist in dieser Richtung aber noch
nicht erzielt worden . Wohl hat die österrei¬
chische Regierung bereits Fühler nach Prag
ausgestreckt — doch zu tief ist die Kluft zwi¬
schen dem ungarischen Revisionismus unddem Antirevisiönismns der Kleinen Entente.
Mehr noch: In Oesterreich selbst erheben sich
schwerste Bedenken gegen die Eingliederungvor allem der Tschechoslowakei in den römi¬schen Pakt , da darunter in erster Linie die
österreichische Industrie litte . Die Tatsache
einzugestehen, daß Oesterreichs wirtschaftliche
Lebensnotwendigkeiten einen deutschen Kursin Wien verlangen , wagt man aber nochnicht. So wirkt das von Gömbös und Dr.
Schuschnigg von Budapest an Mussolini ge-

richtete Begrüßungstelcgramm gerade in den
wirtschaftlichen Kreisen nur als eine Ver¬
legenheitsgeste.

Marxistische Wühlarbeit
immer gefährlicher?

Auch die inneren Schwierigkeiten Oester¬reichs werden trotz aller optimistischen Aeu»
ßerungen der Staatslenker nicht geringer.Die Länderhaushalte weisen durchweg große
Abgänge aus. der Sozialminister Neu-
städter - Stürmer  mußte dieser Tage
zugestehen, daß die Sozialversicherung wei¬tere 4V Millionen Schilling Zuschuß braucht,
wozu noch Leistungsverminderungen kom-men. Schließlich ist die Unzufriedenheit der
Bevölkerung mit dem Regierungssystem nachwie vor wirksam, sonst müßte die Regierung
nicht ausdrücklich die Betätigung in der
Wehrformation einer verbotenen Partei , die
bisher rein polizeilich bestraft wurde , zum
Hochverrat erklären. Die Wühlarbeit der
Marxisten hat sich in der letzten Zeit so
deutlich fühlbar gemacht, daß die Regierung
ohne diese Verschärfung nicht auszukommen
glaubte.

Schwarze Hetze
Trotz allem aber will man nicht wahr¬

haben, daß die Gefahr von links droht. Tie
Starhembergsche Heimwehr und die klerikale
Probinzpresse hetzt nach wie vor gegen oie
von ihnen so genannten „betont Nationalen ",
gegen die — längst einem „vaterländischen"
Kommissar — unterstellten deutschen Turn¬
vereine. Vor einigen Tagen erklärte das
schwarze „Linzer Dolksblatt ", die seit Jahr-
zehnten übliche Julfeier der deutschen Turn¬
vereine sogar als ..neuheidnische Provo-> Kation".

! Es wäre endlich an der Zeit , daß alle! Kreise Oesterreichs erkennen, daß der dcutsch-
> feindliche Kurs , der von gewissen klerikaleni Kreisen und noch mehr von den Emigranten
! gefördert wird, weder auf wirtschaftlichem., noch auf anderen Gebieten Oesterreich arm

Vorteile gereicht. Ein durch und durch deut¬
scher Staat kann nur lebensfähig weiten,
wenn er sich auf seine natürlichen Grund-

! lagen besinnt . , .
! -

!Dm« I« die.Camper Spllldtt"
> Haibmastslaggen in Campe — Die Paten
^ der „Swinskomödie"
j Stade . 16. Dezember.
i Das Unglück von Langwedel hat in Stade! große Trauer ausgelöst . Der Stadtteil
-Camp, . , in dem die meisten Getöteten
^ wohnten , hat Haus bei Haus Halb  stock! geflaggt . Die Glocken aller Kirchen stimmten; rin Trauergeläut an . Aus den Straßen> stehen die Menschen rn größeren Gruppenj und besprechen das Unglück. Fast jeder pal! einen guten Bekannten oder Verwand len! unter den Opfern . Die Toten sollen in
! einem gemeinsamen Grabe  beigesetzti werden; die Uebersührung der Leichen wird

wahrscheinlich am Sonntag erfolgen.
1 Zu dem Unglück schreibt das „Hamburger^ Fremdenblatt ": Der Verlust , den die Stadt' Stade durch den Unfall der „Camper Speel-

deel" erlitten hat. ist unermeßlich. Darüber
hinaus wird auch der ganze Gau Ost-Han¬
nover um die Toten dieser Spielgrupve
trauern , denn das Wirkungsgebiet der
„Camper Speeldeel " erstreckte sich etwa vonCuxhaven bis Celle und von Stade bis Ver-
den. Es war die einzige plattdeutsche Spiel¬
gruppe des Gaues , die in der letzten Zeit inder Hauptsache für die N S . »K u l t u r g e -meinde  spielte . Die Spieler haben keil¬
weise unter schweren persönlichen
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Dietz ging lange mit sich zu rate . Endlich entschloßer sich, sich seinem Schwiegervater zu offenbaren . Erwollte nicht das Geringste mehr, was dieser wertvolleMensch nicht hätte wissen können.
Sie saßen in dem gemütlichen, nach Norden gelege¬nen kleinen Eßzimmer , als Dietz seinem Schwiegervaterdie fatale Sache erzählte.
Der alte Herr rauchte schweigend seine Zigarre wei-ter.
„Ich habe nur die eine Entschuldigung für mich: ichwar schon so gründlich mit allem Schönen, was mich nochmit der alten Welt hätte verbinden können, fertig , daßes aus eine Torheit mehr oder weniger nicht mehr an¬kam," sagte Dietz.
Nickisch sah ihn eine Weile aufmerksam an . „Cs

freut mich, Dietz, daß du mit deinem Vertrauen zu mirkommst. Wenn ich mir auch, offen gestanden, etwas an¬
deres vorstellen kann, als mich auf meine alten Tage miteinem leidenschaftlichen Frauenzimmer herumzuzanken,so will ich doch versuchen, dir zu helfen. Christa darf janie etwas erfahren von der Existenz dieser Frau . Dannwäre alle Hoffnung auf eure Vereinigung wieder fort,llnd schließlich kannst du es Christa nicht einmal verden¬ken. Sie muß doch Vertrauen zu dir haben können; da
nützen alle schönen Worte nichts. Wann will diese Damekommen?"

„Uebermorgen, " sagte Dietz. „Sie erwartet mich umdrei Uhr am Bahnhof . Ich werde aber nicht gehen. Daswäre so etwas , wenn mich jemand sähe. Ich denke nicht

daran ."
Nickisch gab ibm recht. „Um aber jede Weiterung zuvermeiden , werde i ch auf den Bahnhof gehen. Sie fragtsonst nach dir , und du kennst ja unsere lieben Mitmen¬schen. Das wäre wie ein Lauffeuer noch am Abend in derStadt herum . Das alles wollen wir vermeiden . Es wäreviel leichter, man könnte ihr mit Geld forthelfen . Aber daes sich um eine Dame der Gesellschaft handelt , geht dasleider nicht. Ich werde sie ohne weiteres erkennen , denn io

viel Reisende kommen mit dem Nachmittagszug nicht vonBerlin . Ich bringe sie dann sofort mit hierher . Du kannsterst in Ruhe versuchen, ihr den Standpunkt klarzumachen.Es wäre mir lieb , wenn du es allein abmachen könntest.So wenig mir die ganze Sache gefällt , so muß ich dir dochsagen, daß ich froh bin , die Gewißheit zu haben , daß dunun wirklich mit diesen Eseleien fertig zu sein scheinst."Dietz sah seinen Schwiegervater fest an . „Das binich, Papa , weiß Gott ." -
Der Berliner Zug lief in Ernstadt ein. Frau vonKramer -Horst beugte sich weit hinaus , um Dietz' schlankeGestalt zu erkennen. Als sie dann in ihrem neuesten ele¬ganten Kostüm auf dem Bahnsteig stand, war sie sehr er¬staunt , Dietz nicht zu sehen. Sollte er sich verspätet haben?Da trat ein älterer Herr auf sie zu, zog den Hut undfragte : „Habe ich die Ehre , Frau von Kramer -Horst?"Sie nickte und musterte ihn erstaunt . Cr war wahr¬scheinlich, seiner Einfachheit nach zu urteilen , der Verwal¬ter von Berbershöhe . Sie erkannte ihn nicht, denn üehatte sein Bild im Medaillon nur flüchtig betrachtet . InBerlin hatte sie bereits erfahren , daß Dietz jetzt auf SchloßBerbershöhe saß. Der Herr neben ihr sagte jetzt:

„Gnädige Frau , Herr von Rosen war am Kommenverhindert . Ich erlaube mir . Sie zu ihm zu führen ."
Sie folgte ihm, er ließ sie vorangehen und öffnetedann schnell selbst den Wagenschlag, ehe der maßlos

überraschte Chauffeur daran dachte. Die Augen desMannes wurden tellergroß . Der Alte holte eine Dame

vom Bahnhof ? Ging denn die Welt aus den Fugen ? Siefuhren durch die Fluren , auf denen bereits fleißige Men-schen die Früharbeit verrichteten.
Frau von Kramer -Horst hüllte sich in Schweigen . Esfiel ihr gar nicht ein, sich mit dem alten Verwalter zu un-terhalten . Nickisch nahm eine Prise aus seiner einfachenTabaksdose , denn der starke Geruch des Pariser Parfüms,der im Wagen herrschte, wurde ihm lästig. Sie sah es undzog die Mundwinkel verächtlich herab . Was konnte manaber schließlich von einer Lakaienseele Besseres verlan-gen?
Und Dietz sollte den Empfang , den er ihr zu bereitenfür gut befunden hatte , büßen . Da fuhr der Wagen schondie breite Kastanienallee hinauf und hielt in wenigen Se¬kunden vor der Freitreppe . Auch hier war Dietz nicht zusehen. Der alte Herr führte sie die Treppe hinauf in dasJagdzimmer . Hier bat er sie, Platz zu nehmen , bis erHerrn von Rosen verständigt habe.
Als Frau Edith allein war , sah sie sich um . Es machtealles einen höchst feudalen Eindruck. Sie konnte sich deneleganten Dietz ganz gut in dieser Umgebung vorstellen.Sie brauchte nicht lange zu warten . Draußen erklang einfester Schritt . Die Tür öffnete sich, und Dietz von Rosenstand auf der Schwelle. Ihr Herz schlug laut bei seinemAnblick. Doch es war keine Liebe, was sie beherrschte, nurihre Leidenschaft gehörte ihm. Zu einer wahren , tiefenLiebe war wohl diese Frau überhaupt nicht geboren.Er trat näher , und eine leichte Furcht vor seinemernsten Gesicht beschlich sie. Sie las auch nicht die Spur

freudiger Ueberraschung in seinen Zügen. Plötzlich wußtesie, daß Dietz nicht verhindert gewesen war , sondern daßer nicht hatte kommen wollen.  Er gab ihr nicht dieHand , als er sie flüchtig begrüßte.
„Ich kann Sie nicht willkommen heißen, gnädigeFrau , denn Ihr Kommen raubt mir den Frieden ."
In ihren dunklen Augen blitzte es auf . Er sah es under nahm ihr die Täuschung sofort . (Forts , folat .)
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Opfern  gearbeitet . Sie haben ihre Requi¬
siten selbst hergestellt und führten diese aus
allen Fahrten mit sich. Die Spielergruppe
setzte sich aus allen Kreisen des Volkes zu¬
sammen. Alle Spieler waren durch rat-
sächliche Volksgemeinschaft  aufs
engste verbunden. Besonders bekannt ist die
..Speeldeel" durch das Hinrichsche  Stücl
„S w i n s ko m ö d i e". das jetzt seine Ver-
vielfältrgunq durch das Stück „Krach um

Iolanthe'  erlebte . Die „Camper Speel-
deck" hat dieses Stück aus der Taute ge¬
hoben.

Das Unglück Hai noch ein Todesopfer ge-
kostet. Der Musiker Fritz Scheel ist am
Samstag morgen im Krankenhaus seinen
schweren Verletzungen erlegen.  Schee!
starb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben.

WmmWt«RtMllidder Prizetz
18 808 Seiten Veweismaterial

Kowno. 16. Tcp'uiber.
Das äußere Bild des Memellauder Pro>

zesses ist am zweiten Tage das gleiche wu
am ersten, als kurz nach 9 Uhr der Bor
sitzende erscheint und die Sitzung eröffnet
Ohne irgendwelche belebenden Moment,
zieht sich über die nächsten Stunden die Dev
nehmung der letzten Angeklagten zur Persor
hin. Besonders auffallend ist. daß von der
gesamten Angeklagten nur der aus Gruul
seiner umfangreichen Aussagen als litauische,
Spitzel überführte Molinnus wesentlich vor
bestraft ist. abgesehen von einem einziger
weiteren Angeklagten, der wegen verbotener
Handels eine kleine Strafe hat.

Die Presse nimmt auch an dem zweiten
Verhandlungstag regen Anteil . Bemerkens¬
wert ist eine Meldung des amtlichen litau¬
ischen Büros , der Elta . zum erstenmal in
deutscher Sprache herausgegeoen, in der es
zum Schluß des Berichtes über den ersten
Verhandlungstag heißt: „Bei der Feststel¬
lung der Personalien der Angeklagten ergab
sich auch, daß ein Teil dieser Angeklagten,
obwohl sie über zehn Jahre im Dienst der
autonomen Behörden des Memelgebietes ge¬
standen haben, die litauische Sprache , die
als erste offizielle Sprache des Memel¬
gebietes gilt, nicht soweit beherrschen, daß
sie dem Verlauf des Prozesses folgen konn¬
ten." Das amtliche Büro trifft hier eine
Feststellung, die absolut im Gegensatz zum
Memelstatut steht, in dem beide Sprachen
ausdrücklich als gleichberechtigt festgestellt
werden.

Das Gericht stellt dann in mehrstündigen
Verlesungen fest, welche Zeugen nicht an¬
wesend sind und welche etwa noch nachge¬
laden werden können. Plötzlich gegen 14 Uhr
tritt eine geradezu sensationelle
Wendung  ein : Der Anklagevertreter.
General Wienier,  erklärt , daß eine weitere
Ladung von Zeugen gar nicht in Frage
käme. Daraufhin entspinnt sich eine leb¬
hafte Aussprache.

Die beiden Punkte , um die es sich im
wesentlichen handelt , sind die Frage der Zu¬
ständigkeit des Kriegsgerichts und die Frage,
ob es möglich ist. den Prozeß gegen alle An¬
geklagten auf einmal durchzuführen. Rechts¬
anwalt Prof . Stankevicius  erklärt,
daß das Prozeßmaterial nach der litauischen
Strasprozeßordnung so umfangreich sei. daß
es unmöglich sei. gegen alle Angeklagten in
einem Verfahren zu verhandeln . Es sei so¬
mit notwendig, mindestens vier Einzelver-
fahren durchznführen. Aus dieiem Grunde
beantrage er, die Anklage an die Staats¬
anwaltschaft zurückzuverweisen und ihr an¬
heim zu geben, die Verfahren zu „v i e r-
teile  n".

Auf der anderen Seite sei aber noch be¬
merkenswert. daß nach der litauischen Pro¬
zeßordnung die Angeklagten das Recht hät¬
ten, nicht nur die Anklageschrift, sondern
auch das Anklaqematerial vor Beginn der

Beweisaufnahme zu hören. Daraus würde
sich eine Verlesung der Anklageschrift und
des Beweismaterials ergeben, die minde¬
stens einen Zeitraum von fünf Monaten
umfassen müsse, denn es seien 303 Bände
mit über 18 000 Seiten Material vorhan¬
den.

Jetzt greifen die beiden Staatsanwälte und
die Zivilkläger ein. Im Gegensatz zu den
beiden Offizialklägern und die Zivilkläger
in ihren Ausführungen erheblich unsach¬
licher. Sie setzen als unbedingt sicher vor¬
aus . daß die Angeklagten ihrer Schuld be¬
reits überführt seien, und halten es nicht stir
notwendig, irgendeine Neuderung zu treffen.

Rechtsanwalt L i cht e n st e i n legi zum
Schluß dieser erregten Debatte vor Gericht
aut das schärfste Verwahrung dagegen ein.
daß die Vertreter der Zivilklage sich in einer
Meise gegen die Angeklagten äußerten , als
ob diese bereits als schuldig überführt seien.

Nach zweistündiger Beratung betritt da?
Kriegsgericht mit Oberst Leonas an der

Spitze wieder den Saal . Das Gericht er¬
klärte. daß sämtliche Anträge der Verteidi¬
gung obaelelmt feien. Damit stellt es sich
auf den Staudouiikt , daß eine Nolwc»dicck"U.
neue Zeugen zu laden, nicht vvrliegt . und
daß andererseits diejenigen der geladenen
Zeugen, die nicht erschienen sind, auf Grund
der neuen litauischen Prozeßbestimmuugen
nicht verpflichtet seien, vor Gericht zu er¬
scheinen. Im Anschluß an diesen Beschluß
des Gerichts wurde die Vereidigung der Zeu¬
gen vorgenvmmen.

Tann wurde der Prozeß auf Montag vor¬
mittag 9 Uhr vertagt.

Me Bestinmungell sSr MriteinSerMe
Gerichte und Strafanstalten

Die Dienst- und Vollzugsderordnunff für
die wücttembergischen Landesstrafanstalten
und für die württembergischen Gerichts¬
gefängnisse hat eine Reihe Aenderungen er¬
fahren . Wir heben folgende allgemein-inter-
cssierenden neuen Bestimmungen hervor:
Durch die Verbüßung der Freiheitsstrafe
fallen die Gefangenen  das begangene
Unrecht sühnen.  Die Freiheitsent¬
ziehung ist so zu gestalten, daß sie für die
Gefangenen ein empfindliches Nebel ist

Die Gefangenen sind zu Z n cht u n d O r si¬
nn n g anzuhalten , an Arbeit und Pslicht-
erfüllnna zu gewöhnen und sittlich zu festi¬
gen. Die Ziele des Strafvollzugs find mu
Ernst und gerechter Strenge zu verfolgen.
Unnötige Härten sind dabei zu vermeiden.
Das Ehrgefühl der Gefangenen ist zu wel¬
ken. zu schonen und zu stärken.

Die noch nicht 30 Jahre alten Zuchthaus¬
und Gefängnisgefangenen , die eine Strafe
von mehr als sechs Monaten verbüßen, er¬
halten Unterricht.  Bei der Auswahl der
Lehrfächer  und der Gestaltung des Un-
terichts wird angestrebt, die Gefangenen zu
vaterländischer und rechtlicher Gesinnung zu
erziehen und sie zu lebenstüchtigen Gliedern
der Volksgemeinschaft zu machen. Tie all¬
gemeinen und die beruflichen Kenntnisse
werden aufgefrischt und erweitert.

Zur Benützung während der arbeitsfreien

Zeit ist ni jeder Anstali eine B ü clser e i
! mit einer ausreichenden Zahl religiöser, be-
! lehrender und unterhalrendec Bücher und

Schriften einzurichten. Bei der Zuteilung
werden die Kenntnisse und verständigen
Wünsche der Gefangenen nach 'Möglichkeit
berücksichtigt. Gefangene dürfen, soweit
nichts anderes bestimmt ist. Bücher, Zeit¬
schriften und andere Druckschriften nur aus
der Anstaltsbücherei erhalten.

Bücher. Zeitschriften und andere Druck¬
schrift «? n . die ausschließlich der beruf¬
lichen Fortbildung dienen, dürfen sich die'
Gefangene» mit Genehmigung des Vor¬
stands auch selbst beschaffen. Hierzu darf so¬
wohl das Hausgeld , als auch eingebrachtes
oder zugesandtes Geld verwendet werden.

Rur Gefangenen, die im Strafvollzug in
Stufen behandelt werden und von der er¬
sten Stufe bereits zu einer höheren aufge¬
rückt sind, kann gestattet werden, auf eigene
Kosten eine Tageszeitung  oder eine
Zeitschrift  zu halten.

Ein Schriftverkehr,  der die Ziele des
Strafvollzugs gefährdet, darf nicht geduldet
werden. Es spielt dabei keine Rolle, ob sich
die Gefährdung ans der Persönlichkeit oder
den Beziehungen der Beteiligten oder der
Form , dem Ton oder Inhalt der Mittei¬
lungen ergib!. Tckrnach werden insbesondere
solche Schriftstücke zurückgehalten. deren Jn-
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den Anstand verletzt.

/ *
Der Arrest als Hausstrafe  für Ge¬
fangene wird in einer Strafzelle unter Ent¬
ziehung der Arbeit, der Bewegung in,
Freien und des Bettlagers und Beschrän¬
kung der Kost auf Wasser und Brot voll¬
zogen. Die Entziehung der Arbeit und des
Bettlagers und die Beschränkung der Kost
auf Wasser und Brot fallen am vierte», ach¬
ten und darauf an jedem dritten Tage des
Vollzugs weg. *
Der strenge Arrest  wird ebenso voll¬
zogen wie der Arrest, doch bleiben während
der ganzen Dauer seines Vollzugs die Ar-
beit, die Bewegung im Freien und das Bett¬
lager entzogen und die Kost aus Wasser und
Brot beschränkt.

Ter Gefangene kann sich  über Maß¬
nahmen des Strafvollzugs , durch die er be¬
troffen wird , beschweren.  Eine Be¬
schwerde darf erst angebracht werden, wenn
mindestens 24 Stunden seit dem Vorgang,
den der Gefangene zum Anlaß seiner Be¬
schwerde nimmt , verstrichen sind, es sei
denn, daß er mit - er Beschwerde eine Ge¬
fährdung seiner Gesundheit geltend machen
will. Eine gemeinsame Beschwerde mehre¬
rer  Gefangener ist unzulässig.

Für württembergische Gsrichtsgefangnisfe ist
bestimmt worden:
Bei den Nntersuchungsgesangenen ist zu
rückstchtigen. daß ihre Haft lediglich
dazu dient, sie am Entweichen oder an der
Verdunkelung des Tatbestandes zu verhin¬
dern, Ihnen sind nur solche Beschränkungen
aiifzuerlegen. die zur Sicherung des Hast¬
zwecks oder zur Anfrechterhclltung der Ord¬
nung im Gefängnis notwendig sind. Sie
dürfen sich angemessene Bequemlichkeiten
und Beschäftigungen ans eigene Kosten ver¬
schaffen. Das Ehrgefühl der Geiängenen ist
zu wecken, zu schonen und zu stärken'

Gegen Straf gefange  ne sind 4a « s-
strafen  zulässig, und zwar durch Verweis.
Beschränkung oder Entziehung der in der
Dienst- und Vollzugsordnung vorgesehenen
Vergünstigungen.

Weist»sie»»seit Zeiliig!
Bücher für den Weihnachtstisch

Wir sind als Volk arm geworden an ma¬
teriellen Gütern , aber wir sind reich an un¬
erschöpflichen Schätzen deutschen Geistes.
Machen wir uns diesen Reichtum zu eigen.
Bücher find noch immer gute Kampf- und
Weggenossen gewesen. Darum:

^Haltet fest am Deutschen Buch!
Dr . Goebbels.

.„Das Laargebiet ". (Polnische Erdkunde. Erste
Schulungstasel) . Zusammenge stellt von Joa¬
chim G. Boeckh . 8 S . mit Karten 10 Pfg.
Ludwig Voggenreiter. Verlag Potsdam.

Soeben beginnt eine neue Reihe „Politische Erd¬
kunde" des bekannten Voggenreiterschen Tafel¬
werkes zu erscheinen. Als erste Tafel liegt „Das
Saargebiet'  vor . Sinn und Absicht dieser
Tafel ist. ergänzend neben die Lehr- und Hand¬
bücher zu treten. Jeder Deutsche findet in ihnen
alles Wesentliche und Wissenswerte, verdeutlicht
durch einprägsame Karten . Der außerordentlich
niedrige Preis von 10 Pfg .. der sich beim Bezug
von größeren Mengen noch erniedrigt, ermöglicht
wirklich jeoem die Anschaffung.

„Di« Familienärztin". Von Dr. med. Bella
Müller.  1128 Seiten . 125 Tafeln und
Kunstbeilagen. Nachschlagewerk für alles. Wa¬
di« Gesundheitspflegeund Heilkunde betriff!
Südd . Verlags -Institut Julius Müller-Mün¬
chen.

Dieses hervorragende Buch gehört in jede Fami¬
lie, denn es ist ein volkstümliches Nachschlagewerk,
das auf alle Fragen über die Behandlung der
Krankheiten, ihre Entstehung und Verhütung Aus¬
kunft und Ratschläge gibt. Es handelt sich hier

' nicht um ein Pseudo - Arztbuch, sondern um ein
Werk, das vvr Erkrankungen schützen will. Die

modernen Errungenschaften am dem Gebiete der
Heilwifscnschaftsind durchweg beachtet. Das Buch
erörtert alles, was einem Laien, der seine und
seiner Familie Gesundheit erhalten oder wieder¬
herstellen möchte, zu wissen nützlich ist und ihm zu
einer tieferen Einsicht in die Entstehungsursachen
der Krankheiten verhilft . Eine Mutter ist riesig
dankbar, wenn sie über so vielerlei 'Alltagskrank¬
heiten und Gefnndheitssorgen sich Aufklärung und
Rat holen kann. Das Buch erfüllt diese Wünsche
restlos; es wird übrigens von zahlreichen Aerzten
aufs wärmste empfohlen und dieser Empfehlung
können wir nur beipftichten. Zudem ist das Buch,
das reich illustriert und prächtig auSgestaltet ist,
äußerst billig.

Der Ruf der Göttin. Eugen Diedrichs Verlag in
Jena . Herausgeber: Grigol Robakidse.

In diesem Buch hat sich Robakidse nach all¬
gemeiner Anerkennung als Dichter erwiesen, der
sich dessen bewußt ist. baß Dichten nicht bloß eine
Begnadung, sondern auch eine tiefe sittliche Ver¬
antwortung bedeutet. Sein neues Buch ist noch
nicht das von seiner Kindheit, aber es liegt be¬
reits auf diesem Wege, ans dem sich die Erlebnisse
der Jugend als Bilder und Ideen offenbaren.
(Preis NM. 3.—.)

Wilhelm Stolzenbach: Zwischen Gestern und Mor¬
gen. Ein Roman vier junger Werkstudenten.
Verlag Philipp Reclam jun .. Leipzig.

Vier junge Werkstudenten sind die Helden die¬
ses Romans. der in der Inflationszeit , in jenem
scltsamcn und erregenden Zwielicht zwischen dem
Weltkrieg und einem neuen Morgen spielt. Alle
vier Kriegsteilnehmer, alle vier vor die schwere
Aufgabe gestellt, sich in die Nachkriegswelt einzu¬
fügen, sich durchzuschlagenund doch sich und dem
großen Kameradschaftserlebnis des Krieges treu
zu bleiben. Nicht alle bestehen diese Aufgabe —
der eine, der Theologe, ist zu schwer von dem
Kriege gezeichnet und fällt ihm nach letzten

krampfhaften Rettungsversuchen als ein späte?
Opfer anheim. Die anderen drei gelangen aus
wcchselvollen, bunten Wegen zu einem festen Halt
und zur Verankerung im Morgen . Die Handlung
des Werkes (Preis geh. 3.— RM ., Ganzleinen
4.8l) RM .) ist außerordentlich spannend und
wechselvoll geführt, die Darstellung verbindet
dokumentarische Treue mit kraftvoller Phantasie,
und auch ein gesunder Humor kvinmt zu seinem
Recht.

Anker auf! Wie der Allgäuer Banernsproß Karl
Nauer Seefahrer , Südseepionier und Lloyd¬
kapitän wurde. Drei -Quellen-Verlag , Königs¬
brück (Bez. Dresden).

Ein herrliches Buch deutscher Seegeltung , der
Pflichterfüllung und der deutschen Sehnsucht iu
die Ferne . Nicht ausgeklügeltes Wissen diktierte,
sondern ein abenteuerliches männliches Leben.
Seemann . Bauer . Kolonialarbeit — Dreiklang
eines Lebens — es macht ihn zum Pionier , zum
Träger wahren Deutschtums. Was erkundet, er¬
fahren . erlebt wurde, es dient dem einen Ziele:
deutsche Seefahrt , deutsche seebesahrene Männer,
deutsche seewärtsstrebende Jugend — Anker aus!
Das sehr gut ausgestattete, reich bebilderte Buch
wird jung und alt gefallen. Hier schrieb einer
das klassische Buch „Vom Schiffsjungen zum
Kapitän ". (Preis RM. 3.50).

„Die Perle am Hals der Erde". Roman einer
Reise von Wilhelm Pferdekamp. Mit 58
prachtvollen, seltenen Ausnahmen des Ver¬
fassers. Kart . RM. 5.50, Leinen RM. 7.50.
Schlieffen-Verlag , Berlin SW . 11.

Die Perle am Hals der Erde — das war der
Name, den die Maya -Indianer der von ihnen
bewohnten Halbinsel Hukatän gaben. Dieses rät¬
selhafte, ungemein schöpferische Volk der Mayas,
das im Laufe einer zweitausendjährigen Geschichte
seinem inneren Reichtum, vor allem in der Bau-
kiinst. großartigsten Ausdruck verlieh, ist bis auf

wenige Reste völlig untergegangen. Aber noch
stehen un Halbdunkel eines unergründlichen Ur¬
waldes die Trümmer dieser grandiosen Kultur:
zahllose halbverfallene Paläste und Tempel¬
anlagen halten, in Gestrüpp und Dickicht ver¬
borgen, den Dornröschenschlaf der Jahrhunderte.
Gibt es schon an sich recht wenige Menschen, die
sich einen äußeren Weg in die zauberhaften Be¬
zirke jener untergegangenen Kultur bahnten, so
ist die Zahl derer, die auch einen inneren Weg
zu ihr fanden, bedeutend geringer. Zu diesen
gehört Wilhelm Pserdckninp. Sein Buch, das
nicht nur von einer wunderbaren Reise erzählt,
sondern auch von den notwendigen inneren Be¬
weggründen. von der Erschütterung und Ergrif¬
fenheit, die ungeahnte Schau und Erkenntnis m
einem sensiblen Menschen Hervorrufen, ist ein
künstlerisches Ereignis ersten Ranges.

Minenwerfer im Großkamps. Von Theodor Spieß.
Major beim Stabe der 2. Marine -Artillerie-
Abteilnng. Mit Unterstützung von Kriegs¬
kameraden nach den amtlichen Kriegstage¬
büchern bearbeitet. 'Mit 29 Abb., 7 Karten
und Schießplänen. Geh. NM. 3.80. Lwd.
RM. 4.60. I . F . Lehmanns Verlag . München.

Dieses spannend geschriebene Buch, mit zahl¬
reichen interessanten Kampsbildern und Schieß¬
plänen aus den Grvßkämpfen des Weltkrieges
ausgestattet, ist ein Eriuneruugsbuch nicht nur
für diejenigen, die einst der stolzen Minenwerfer-
Truppe angehörten. Jeder Kriegsteilnehmer, ganz
gleich welcher Waffe, wird niit größteni Interesse
die Kampfschilderungen einer Truppe lesen, die
eigentlich erst während des Krieges geschaffen
wurde und die in dem schwersten Abschnitt des
Krieges mit den Maschinengewehr- Konrpanieu
das eigentliche Rückgrat der Jnfanteriestekimg.
besonders im Westen, bildete; denn ohne die
Minenwerfer - Kompanien Hütte die Westfront
schwerlich jahrelang alle Angriffe der Entente !»
glänzend abwehren können, wie sie es getan hat.

Oben besprochene üücdtzr sinck ru dsrieken ciurcdO. V . 2 ^ 18LR,  LucbksncHnnA, k§»8olck
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Eine Mertel.Million
Rnndsnnkstörungen

Erweiterung des Rundsunk-Entstörungs- ^
dienstes j

Der Rundfunk-Entstörungsdienst , den die '
Deutsche Reichspost am 1. Oktober 1932 von !
der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft übernom- !
men hat und als besonderen Dienstzweig !
ihrem großen, sich über das ganze Reich er¬
streckenden technischen Dienstbetrieb anglie-
oertg. wird zurzeit bedeutend erwei¬
tert.  Zu den bei den größeren und mitt¬
leren Post-, Telegraphen - und Fernsprech,
ämtern eingerichteten Rundfunkstörungsstel-
len tritt in jedem Neichpostdirektionsbezirk
jetzt eine Bezirks - Rundfunkstörungsstelle
hinzu. Den neuen Dienststellen liegt die Er-
ledigung aller schwierigen Nundfunkstörungs-
fälle des gesamten Bezirks ob. Die Bezirks-
Rundsunkstörungsstellen verfügen über ein
gut ausgebildetes Personal , das , soweit es
erforderlich ist, noch durch neu eingestellte
Hochfrequenztechniker mit Hochschul- oder
Mittelschulbildung ergänzt wird.

Im Rundfunk-Entstörungsdienstder Deut¬
schen Reichspost sind innerhalb Jahresfrist
etwa V« Million Rundfunk  stö¬
rungsfälle  mit Störungsursachen inner¬
halb und außerhalb der Empfangsanlagen
bearbeitet worden, ein Beweis für die Wich¬
tigkeit und Notwendigkeit dieses Dienstes, in
dem die Deutsche Reichspost ständig über
20VÜ Personen  beschäftigt und dem sie
ihre volle Aufmerksamkeit zuwendet.

Jeder Volksgenosseaber, sei er Rundfunk¬
hörer oder nicht, soll sich heute seiner Pflicht
gegen den Gemeingut gewordenen Rundfunk
bewußt und von sich aus darauf bedacht
sein, den Empfang der benachbarten Hörer
nicht zu stören, sei es durch ungeschickte Be-
dienung des eigenen Rundfunkgeräts —
Rückkoppler! —, sei es durch die Verwen¬
dung und den Betrieb nicht entstörter elek¬
trischer Geräte, Maschinen und Anlagen.

Me Kcüste sind gesucht!
Arbeitseinsatz der Angestellten im November

Nach dem Monatsbericht des Berufsgrup¬
penamtes der DAF. gestaltete sich die Be-
rufsfachberatung und Lehrstel¬
le  n v e r m i t t l u n g, die, wie auch in den
vergangenen Jahren , stark in Anspruch ge¬
nommen wurde, sehr günstig. Der Auftrags¬
zugang für die K a u f m a n n s st e l l e n-
Vermittlung  erstreckte sich vorwiegend
auf Maschinenindustrie, Elektroschwachstrom-
industrie , Spielwaren , Lebensmittelindustrie
und Handel, chemische Produktionsindustrie.
Eisenwarenhandel und Versicherungen.

Vor allem wurden tüchtige Verkaufs¬
kräfte für Feinkost , Kolonial¬
waren und Drogen  gesucht. Mangel an
Kräften zeigte sich bet Dekorateuren
mit Kenntnissen in Lackschrift und Plakat¬
malerei. Tüchtige Stenotypistinnen
und Fremdsprachenkorrespon¬
denten  Wurden in größerem Ausmaß an¬
gefordert. Organisationen und Innungen
sind für erfahrene Kräfte aufnahmefähig.
Bei der T e chn i ke r Vermittlung war die
Nachfrage sehr stark nach Diplominge¬
nieuren  in allen Wirtschaftsgebieten, wo¬
bei sich schon ein fühlbarer Mangel bemerk¬
bar machte. Konstrukteure  wurden
benötigt im Maschinen-, Automaten- sowie
im Fahrzeugmotorenbau. Auch für die
Schwach st romindustrie  wurden
Kräfte angefordert. Außerdem machte sich ein
Mangel an Zeichnern und Statikern für den
Brückenbau bemerkbar. In der Werkmei-
ste r Vermittlung steht an erster Stelle die
Maschinenindustrie, die einen starken Bedarf
an Vorkalkulateuren, insbesondere in der
hochwertigen Werkzeugmaschinenindustrie,
hat. Günstig gestaltete sich auch der Einsatz
in der Textilindustrie, wo Meister für Sei¬
denwebereien angefordert wurden. Auch
He r r e n kl e i d e r fabriken haben Bedarf
an guten Kräften. Für die weiblichen
Angestellten setzte eine lebhafte Vermitt¬
lungstätigkeit in Aushilfskräften ein. Trotz¬
dem überwiegt die Zahl der Festanstellun-
gcn. Gesucht wurden Kontoristinnen
mit hochwertigen Leistungen in Kurzschrift
und Maschinenschreiben, Stenotypistinnen
und vor allem Verkäuferinnen in der Schuh¬
warenbranche. im Textil- und Konfektions¬
handel. Erste Verkaufskräfte im Textileinzel¬
handel sind nur mehr in geringem Umfang
verfügbar. Die Nachfrage nach Angestellten
in Haus, Garten und Landwirtschaft ist un¬
vermindert gut.

Sv kann es Mt weitergeben!
Ein ernstes Wort an alle Kraftfahrer!

Ein Aufruf
von Obergruppenführer Hühnlein

er Korvsführer,Ses NSKK .̂ Dl^raru^ven-lührer Hühnlein, erläßt an die
lavier folgenden Aufruf

kraft-

Kein Tag vergeht, ohne daß die Press«
nicht über Kraftfahrzeugunfälle schwerster
Art zu berichten weiß. — Nebel, Rutsch¬
asphalt und glatte Landstraßen erfordern
eben mehr, als das „Auch-Fahren-Können"
des den Führerschein besitzenden Anfängers»
— Ei» Kraftfahrzeug zu führen, ist eine
ernst« und im Sinne der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaftdoppelt verantwor¬
tungsvolle Aufgabe. — Rur der Fahrer wird
ihr gerecht werden können, der durch die
Praxis gelernt hat, Lenker oder Steuerrad
auch im Augenblicke der Gefahr in seder un¬

vorhergesehenenSituation zu meistern. — §
Unerfahrenheit, Leichtsinn, Alkohol und Re¬
nommiersucht sind meist des Unfalls beste
Wegbereiter. — Wer nach durchzechter Nacht
das Steuer des sonst vom Berufsschaufseur ge¬
fahrenen Wagens selbst ergreift, um — und
wie oft ist dies der Fall — nur vor dem
anderen Geschlecht mit seinen Fahrkünsten
zu prahlen, beweist damit nicht etwa seine
Forschheit, sondern einzig und allein sein
mangelndes Verantwortungsgefühl. — Bei¬
spiele dieser Art gibt es ohne Zahl. Auch
das Ueberholen um jeden Preis gehört
ebenso zu diesen Grundübeln, wie die Rück¬
sichtslosigkeit der fehlenden Hilfsbereitschaft
gegenüber anderen Wegebenutzern. — Un¬
disziplinierte Kraftfahrer sind die Schritt¬
macher für eine Wiederverschärfung der
Verkehrsgcsetze und die Saboteure des Fort¬
schritts. Sie durch euer Vorbild zu erziehen
oder, wo dies not tut, ihnen Gelegenheit zu
einer Belehrung durch die Polizei zu geben,
liegt an euch, ihr Kraftfahrer, die ihr ver¬
antwortungsbewußt und ernst Lenker und
Steuerrad zu führen wißt. — Sowiebis-
her kann cs nicht weitergehen!
Der Korpsführer des NSKK.: Hühnlein.

Wichtig für BerufsmuMr!
Gepäcktarifermätzigung bei Berussreisen
Die Reichsbahn und die deutschen Privat¬

bahnen befördern von jetzt an das Beruss-
gepäck von Musikern bei Reisen zur Aus¬
übung ihres Berufes nach dem ermäßigten
Gepäcktarif für Warenproben und Muster.
Die Ermäßigung wird nur gegen Vorlage
einer Bescheinigung der Landesmusikerschaft
gewährt . Diese Bescheinigungen werden aus
Antrag von den Landesmusikerschaftenkosten¬
los abgegeben. Der Antrag hat folgende An¬
gaben zu enthalten : Namen und Wohnort
des Reisenden, ob und wie das Pernssgepäck
verpackt ist, Kennzeichen, die die Gepäckstücke
tragen , ungefähres Gewicht der Gepäckstücke.
Jedes Gepäckstück, für das Ermäßigung be¬
ansprucht wird , muß deutliche und dauer¬
hafte Kennzeichen tragen . Bei verschiedenen
Gepäckstücken müssen diese die gleichen Kenn¬
zeichen ausweisen.

tlvsene ÜLurrKerekiiviite!

MVerwechslung
Vvn Felix Rohmer

Thea hatte es gut. Gerade jetzt, in diesen
Wochen vor Weihnachten, in diesen von
Hoffnung, Unruhe und Freude erfüllten
Wochen kam ihr das besonders häufig , be¬
sonders deutlich zum Bewußtsein.

Eigentlich merkte sie gar nicht, daß sie sich
so mutterseelenallein durch die Welt schla¬
gen mußte. Sie litt nicht Not, sie verdiente
als Sekretärin so viel, daß sie halbwegs nett
dahinleben konnte. Und wenn ihre Eltern,
ihre leider schon so früh verstorbenen Eltern,
ihr auch an irdischen Gütern nicht oder fast
nichts hinterlassen hatten — die andere Erb¬
schaft: Anmut und Schlankheit des Körpers,
ein reizvolles, hübsches Gesicht, strahlende
Augen, ein frohes, sorgloses Lachen und
Klugheit, Gewandtheit — das alles war
schließlich auch nicht zu verachten.

All diese Gaben sicherten ihr Freundschaft
lind Anbetung der Männer . Es gab viele,
die sich um ihre Gunst bemühten, die sich
glücklich geschätzt hätten , sie zu ihrer Frau
machen zu dürfen.

Aber Thea konnte sich noch immer nicht
entschließen. „Wann wirst du heiraten ?",
fragten ihre Freundinnen in der letzten Zeit
häufiger denn je zuvor. „Oder wann wirst
du dich wenigstens verloben?" Sie fragten
es nicht ohne Neid. „Ich weiß nicht", ant¬
wortete Thea dann verträumt . „Vielleicht
zu Weihnachten", und dann lächelte sie viel¬
deutig.

Wirklich, es war so schwer, einen Ent¬
schluß zu fassen. Sie ging heute mit Heinz
in die Konditorei , morgen mit Bruno ins
Kino. Dann brachte Dieter ihr einmal Thea-
terbillets , oder Herr Dirksen — sie kriegte
es auch in Gedanken nicht fertig, ihn mit
seinem Vornamen zu bezeichnen, diesen all¬
mächtigen Chef von Bruno — ja , also Herr
Dirksen lud sie zu einem großen Abendessen
in einem vorzüglichen Lokal ein. Und dann
sing die Reihe wieder von vorn an . Sie
brauchte sich jedenfalls in ihrer kargen
abendlichen Freizeit nicht zu langweilen.

Natürlich fragte jetzt, so nahe dem Fest,
bald der, bald jener ihrer Freunde , was sie
sich wünsche. Sie war vorbereitet auf solche
Fragen . Sie hatte ihre Erfahrungen . Män¬
ner sind oft ungeschickt in solchen Sachen.
Wenn man ihnen nicht ein paar Winke gibt,
dann kaufen sie irgendetwas Törichtes. „Ich
muß ihnen schon ein bißchen Hilfestellung
leisten", dachte Thea und machte mit tief¬
sinnigem Lächeln leise Andeutungen.

Am Heiligen Abend kam sie früh nach
Hause. Sie wußte nicht, wie sie die spaten
Stunde » - es Abends verbringen würde, aber
ste war überzeugt, haß die nächsten Sinn-
Pen schon irgendeine Entscheidung bringen
würden . ^ .

Während sie heiter, leise vor sich hmsum-
aiend, ihr kleines Bäumchen schmückte, die
paar Dinge darunter legte, mit denen sie
sich selbst beschenkt hatte, kam die Wirtin
>nit einem ganzen Arm von Paketen herein.

Thea machte sich über die Pakete her. DaS
größte nahm sie stierst vor. Aus Karton
mrd Seidenpapier entwickelte sich eine wun¬
derbare Pelzjacke, ein kostbares Stuck,. Danst

'am ein Schlafanzug, ein Märchen. Und
da waren Blumen , herrliche Rosen, ein
großer Karton auserlesenen Konfekts, und
'chließlich ein ganz, ganz kleines Leder-
kästchen.

Es enthielt einen Ring : einen Verlobungs-
nng. Versonnen blickte Thea auf dies gol-
>ene Symbol . Ihr Gesicht wurde ernst,
langsam ließ sie sich in einen Sessel gleiten.
Dachte muh.

„Die Pelzjacke — ein teures , ein wahn¬
sinnig teures Stück", grübelte sie. „Ich ver¬
stehe mich doch auf so etwas . Was hat Heinz
schon für ein Gehalt — nicht viel mehr als
ich. Er ist ein Luftikus, ein leichtsinniger
Bursche. Unverbesserlich. Der Schlafanzug —
den hat Dieter geschickt. Die Blumen — daß
Konfekt, das beides hat Herr Dirksen mir
verehrt. Der reichste von allen schickt das be¬
scheidenste, das billigste Geschenk. Er ist also
doch wohl geizig. Wie würden wir zusam¬
menpassen — ich hasse Geiz, Geiz ist schirmt-
zig . . . Aber der Ring. Der Ring ist von
Bruno . Er ist ein lieber, netter Kerl. Er
hat mich endlich aus allen Zweifeln und Un¬
gewißheiten erlöst . . ."

Ueberzeugt, daß sie ihn liebe, ihn mehr
liebe, als alle anderen zusammen, griff Thea
zum Telephon. „Willst du heute den Heili¬
gen Abend bei mir verleben?" fragte ste mit
etwas zitternder Stimme , und zum ersten
Mole gebrauchte sie das vertrante Du.

„Ich komme sofort", kam es aufgeregt
und stotternd zurück.

Eine halbe Stunde später stürmte Bruno
ins Zimmer . Fiel ihr lachend und über¬
mütig um den Hals , um seine Rührung,
seine Erregung zu verbergen.

„Ich kann es noch gar nicht fassen", sagte
er dann , „daß deine Wahl auf mich gefallen
ist".

„Die Wahl war nicht mehr schwer", lächelte
Thea. „Wo du mir doch mit deinem Geschenk
aus so innige Weise, so durch die Blume
gleichsam gezeigt hast, wie ehrlich, wie auf¬
richtig deine Neigung, deine Liebe ist."

Später dann , als sie ruhiger geworden
waren , im Anblick des brennenden Bäum¬
chens, fragte sie. „Ja — ich habe ja nun
einen Ring — aber du — hast du auch an
dich gedacht?"

Bruno wurde verwirrt — aber er faßte
sich sofort. „Sie wird einen von ihrer Mut¬
ter geerbt haben", dachte er und sagte: „Nein
— ich habe noch keinen. Ich wußte ja

nicht, welches Glück mir heute noch blühen
würde . . ."

Und sehr viele Monate später erst, als
beide schon verheiratet und sehr glücklich
waren , da brachte ein Zufall es an den Tag:
daß Bruno und sein Chef Dirksen sich des¬
selben Boten der Firma bedient hatten , zur
Uebersendung der Geschenke, und daß dieser
Bote die Karten vertauscht hatte . Denn der
Ring — der Ring stammte von Herrn
Dirksen!

ml iNackrickten
Was Amerika erbt

Nach einer kürzlich veröffentlichten Sta¬
tistik über die Summe , die die Vereinigten
Staaten von Nordamerika in den letzten zehn

! Monaten von ihren Bürgern geerbt haben,
sind in den ersten zehn Monaten dieses Jah¬
res 22 745 300 Dollar durch Erbschaft in
Staatsbesitz gekommen, während für dieselben
Monate des Jahres 1929 41 Millionen , für
die des Vorjahres noch 26 Millionen Dollar
angegeben werden. Die Verminderung hat
ihren Grund darin , daß die ererbten Sum¬
men immer kleiner werden und das Ver¬
trauen zu dem Staat wohl nicht mehr so
groß wie früher ist.

Der Turm mit 666 Stockwerken
Bei der Internationalen Ausstellung de?

Jahres 1937, die in Paris stattsindet, wird
der Eiffelturm übertrumpft werden, denn es
ist geplant , einen Turm zu errichten, ver¬
mehr als sechsmal so hoch sein wird wie der
Eiffelturm und, in Form eines Minaretts er¬
richtet. 666 Stockwerke haben wird . Der
Mann , der diesen Turm entworfen hat , be¬
hauptet . daß die ungeheuren Erbauungs¬
kosten durch die Dienste, die der Turm leisen
wird, reichlich ausgewogen werden. Er betont
zum Beispiel, daß die Plattformen deS
TurmS von Flugzeugen als Abflugstelle be¬
nutzt werden können. Der Turm würde auch
iür meteorologische Beobachtungen wertvoll
sein.

W!i«
Unter dieser Rubrik, die wir alle 14 Tage veröffentlichen, werden sämtliche bei u»S eingehenden

Schriftproben einer genauen gravbotoglichen Prüfung unterzogen, und zwar gegen die geringe Gebühr
von 75 Pfennig in Briefmarken. Die Schriftproben müssen immerhin 10—20 Zeilen umfassen und
ungezwungen , möglichst mit Tinte , geschrieben sein. «Also keine Abschriften von Gedichte» uiw .l
Den Zuschriftenist ein frankierter Briesumichtag für die Rückantwort beiznfügen. Da nur einzelne
Beurteilungen hier zum Abdruck kommen können, erfolgt fast durchgehend die Beantwortung der
Anfragen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist selbstverständlich zugesichert. Die
Erledigung erfolgt in der Reibe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . Für « mgevend gewünschte
Erledigungen erhöben sich die Bedingungen des Unkostenbeitrages von 0.7S auf das Doppelte. Eil-
auiträge dieser Art sind mit dem Vermerk „dringend" zu versehen. — Die Einsendungen , die die
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind zu richten an : NS .-Presse Württemberg. Abtlg.
Graphologischer Briefkasten, Stuttgart , Friedrichstrabe13.

K. P . 161. Die Schrift Ihres in Aussicht
genommenen Lebensglücks, die Sie mir da ge¬
schickt haben, mein Herr, ist nicht mit scheuen
Zärtlichkeiten geschmückt, und die Worte sind
genau so wenig sänftiglich wie die Armbewe¬
gungen. Dafür ist die Rüstung der Selbstsicher-
yeit fest und unnachgiebig, und der tapfere
Mut der Seele dieser Frau langt für den All¬
tagsbedarf von einem halben Dutzend kleiner
Durchschnittsweibchen. — Entschieden dürfen
Sie es als einen besonders glücklichen Zufall

Warum fühlen Sie sich denn immer von der
Umwelt so bedroht? — Ich glaube. Sie wollen
einfach aus irgendeiner festgesessenen Idee her¬
aus , das Urbild eines ungekämmten, etwas
philosophischen Sonderlings verkörpern! — Es
hat aber gar keinen rechten Sinn , am eigenen
Dasein so mühsam herumzubasteln, solange es
noch draußen in der Umwelt so viel zu tun
gibt. — Der beste Dienst am persönlichen
Leben ist immer erst einmal eine gute förder¬
liche Gemeinschaftsarbeit. Ihre schummerigen
Gedankenwinkelchenerhellen sich dann ganz
von selbst.

Emma B. Liebe Frau Emma, Sie kommen
in Ihrem sorgenvollen Mutterleben Wohl sel¬
ten einmal dazu, an sich selbst zu denken! —
Immer haben Sie nur gegeben, nicht nur Ihre
Mühen , sondern auch vielerlei kleine Anlagen
und eigenpersönlicheKräfte geopfert, — mr
Sie selbst ist dabei nicht viel geblieben zum Ge-

M /) /) / ) , / stalten und Ausbauen. Auch wen» man Ihnen
I / °̂ dazu Raum und Zeit gegeben hätte, so wurden

^ ^ Ais das wohl kaum genutzt haben; denn immer
waren Ihre Schwungkräfte gering, und stetsbetrachten, wenn Sie wirklich einmal das Wort

haben, sollte dies dann sogar noch das letzte
Wort sein, so verdienen Sie rückhaltlose Hoch¬
achtung. — Es heißt also hier nicht „Er " —
sondern Sie — ist die Herrlichste von allen!
Und sobald Sie dies einsehen, wird Ihrem
Lebensweg Freude gegeben sein. Für die aus¬
fallende Demut ist Ihnen dann noch etwas
anderes geschenkt: das sichere Einsetzen eines
tapferen Menschen, einer Frau , die sich immer
mutig und kampfbereit vor Sie hinstellt, wenn
es unangenehme Dinge zu erledigen gibt. —'
Sollte also wirklich für das Lebens glück die
Hingabe nicht weich genug sein» so erweist sich
dann für die Lebens Aufgabe  der Wille um
so härter.

N. K. L. Mein Herr, mit Traumdeutungen
befasse ich mich nicht! — Wenn Ihnen das ans
der Wirklichkeit entfernte freie Spiel der Vor¬
stellungen so wichtig ist, dann müssen Sie sich
einfach ein Traumbuch kaufen, — oder, wenn
Sie anspruchsvollersind, zu einem wissenschaft¬
lichen Traumuntersucher sich begeben, der die
aus dem Bewußtsein herausgefallenen Vor-
jtellungskomplexe einmal unter den Scheinwer¬
fer nimmt. — Mich gehen nur die Ausdrucks¬
bewegungeil Ihrer Schrift an : und hier spricht
aus dem verschlafenen Durcheinander der
Linien eine recht verworrene Fantastik, welche
natürlich mit Ihren Traumentgleisnngen im
engen Zusammenhang steh» Dazu ist noch das
'Miteinander Ihrer Buchstaben so scheu und
verdrückt, so ohne Bekenntnisfreiheit und Hellen
Augenaufschlag, daß Sie mir recht leid tun . —

blieben Sie bescheiden, rm Denken, Fühlen,
und auch im Wollen. Wenn Sie dann wirklich
einmal etwas Willensähnliches brauchen, so
helfen Sie sich einfach mit dem echt»leiblichen
Eigensinn aus , und setzen mit erhöhter Reizbar¬
keit da ein, wo die ruhige, sachliche Einsicht ve»

sagt. — Aber unter diesen selbstlosen Mühen
ist etwas ganz unverrückbarund treu in Ihnen:
das zähe Festhalten an einmal erfühlten, er-
wordenen und erkannten Werten; bei aller
äußeren Hingabe eine innere Festigung und
Spannung . Doch in der Durchsetzung der Nm-
Welt gegenüber sind Sie unsicher, kleingläubig
und schwankend, und lassen sich unwichtig«
Dinge recht zur Last werden. Leicht erscheinen
Sie einmal verzagt, und schwer kann man
Ihnen helfen, weil Sie Wohl das Herz für an-
dere aufschließen, aber nicht den Mund zu
einem Wort für sich selb!..

Icb grüße Sie herzsich
P e t . i Schlich.
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Der von dem Reichsarbeitsführer mit der
Leitung des Arbeitsdankes beauftragte Pg.
Oberarbeitsführer vonHertzberghat  sich
anläßlich des bevorstehenden Weihnachts¬
festes in einem Aufruf an alle ehemaligen
Arbeitsmänner des Arbeitsdienstes gewandt.

Pg . v. Hertzberg unterstreicht in diesem
Ausruf die im Arbeitsdienst stets gepflegte
Kameradschaft, welche au? die eine kurze
Formel gebracht, die Kameradschaft
des Blutes , geweiht im Dienste
anderArbeit,  ist . Diese Kameradschaft,
so schreibt Oberarbeitsführer von Hertzberg,
ist ein neuer Matzstab für ein neues soziales
Empfinden geworden, eine einzigartige
Grundlage für die nationalsozialistische For¬
derung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz".
Kaum ein Fest des Jahres ist mehr geeignet,
diesen Gedanken nachzugehen, aber auch kaum
ein Fest des Jahres tritt an uns mit einer
'tärkeren Forderung heran , eine solche Er¬
kenntnis auch in die Tat umzusetzen, als das
W e i h n a cht s f e st. Oberarbeitsführer von
Hertzberg fährt dann an anderer Stelle fort:
„Die Mitgliedschaft zum Arbeitsdank ist ein
ganz großes Bekenntnis, eine Verpflichtung
Hede? einzelnen Mitgliedes , die Trägerschaft
dieieZ Bekenntnisses mit zu übernehmen.

Tie Forderung , die der Arbeitsdank an
seine in Arbeit und Brot befindlichen Mit¬
glieder angesichts des Weihnachtsfestes aus
diesem Bekenntnis heraus stellt, ist die, den
etwa 30 bis 40 000 noch erwerbslosen ehe¬
maligen Arbeitskameraden ihre innere Ver¬
bundenheit mit einem starken TatbekenntniZ
vam Ausdruck zu bringen. Eine rechte Weih-
nachksfreude kann ja wohl heute nicht auf-
kommen. wenn sie nicht verbunden ist mit der
inneren Genugtuung , auch zur Weih¬
nachtsfreude  anderer , in Not befind¬
licher Volksgenossen beigetragen zu haben.
Eine rechte Weihnachtssreude kann für Ar¬
beitsdankkameraden auch nur dadurch zum
Ausdruck kommen, daß man einen erwerbs¬
losen Volksgenosten an seiner eigenen Weih¬
nachtsfreude im trauten Familien¬
kreise  teilnehmen läßt . Hier besteht st'n
alle beschäftigten Arbeitskameraden die Mög¬
lichkeit. dem erwerbslosen Arbeitsdankkame¬
raden die Weihnachtstage so zu gestalten, daß
er aus ihnen wieder neuen Glauben und
neue Zuversicht mitnimmt

Weihnachten für Sunggefellen
Viele junge Menschen. Jungen und Mä¬

del, gibt es unter uns . welche die Freudeauf das bevorstehende Weihnachtsfest nicht
mit den anderen ganz teilen können. Nickt
die sind gemeint, welche ein hartes Schicksal
noch immer untätig sein läßt , sondern die
anderen , die trotz Arbeit und Brot den
Heiligen Abend doch einsam ver¬
bringen.  Die Reisebüros haben sich in
diesem Jahre der ledigen und alleinstehenden
jüngeren Dolksgenossinnen und Volksgenos¬sen angenommen und sie mit einem beson¬
deren Weihnachtsgeschenk bedacht: Es sind
Urlauber- „Jungaesellenfahrten " einge¬
richtet worden. Die Reise soll den Zweckbaden, im schönen Gemeinschaftserlebnis des
Schneewinters Kameradschaften und Freund¬
schaften anzubahnen , die einmal stir da¬
ganze Leben wertvoll sein können. Schifahr¬
ten werden unternommen , lustige Ausflügegemacht. Singstunden am Hüttenfeuer ver¬
anstaltet und sicher — Probleme gewälzt.

Wenn man den billigen Fahrpreis bedenkt,
so kann man nur noch gutes Reisewetterwünschen.

WmtkMLttkr
fahren mit„Kraft durch Freude"
Das Sportamt der NSG . „Kraft durch

Freude " hat mit dem Amt für Reisen. Wan¬
dern und Urlaub eine Vereinbarung getrof¬fen. wonach Teilnehmer an Schifahrten
mit den Sonderu 'iqen des Amtes für Reisen
Wandern und Urlaub in die Wintersport¬gebiete mitgenommen werden können. Vor¬
aussetzung ist die Erfüllung aller derjenigen
Bedingungen, die für alle Teilnehmer an
Urlaubsfahrten gelten.

Neuer deutscher Skriftbaumfchmurk
Von der Reichsfachschaft deutscher Werbe-

iachleute wird der Reichsbetriebsgemeinschaft
Stein und Erde mitqeteilt . daß im Einver¬
ständnis mit dem Propagandaministerinm
ein besonderer Propagandafeldzug für die
Heimarbeiter Thüringens,  die
mit der Herstellung von Christbaum¬
schmuck  beschäftigt find, durchgeführt
wird . An die Nntergliederungen der Reichs-
fachfchaft deutscher Werbefachleute ist die
Vnweisuna ergangen, bei der Schaufenster-

Igestaltung für das Weihnachtsgeschäft die
Erzeugnisse dieser Industrie ebenso wie die
in der Heimindustrie hergestellten Spiel¬
waren in den Vordergrund zu stellen. Der
Weihnachtsbaum soll belebt werden mit den
mannigfachen , kunstvollen Erzeugnissen des
deutschen Heimarbeiters.

Emigrantenlügrn
über BetriMapprlle

„Auf Dr . Leys speziellen Wunsch werden in
Deutschlands Fabriken nach und nach die Kon¬
trolluhren verschwinden." Diesen Satz liest man
nicht etwa in einem nationalsozialistischen
Organ , sondern w dem in Karlsbad in beschei¬
dener Auflage erscheinenden marxistischen Emi¬
grantenblättchen „Neuer Vorwärts ". Würde
der Marxismus tatsächlich dieBelangedes
deutschenArbeiters  anerkennen, müßte
er zweifelsohne die Regelung begrüßen. Denn
der Nationalsozialismus hat nicht nur ideen¬
mäßig mit der geringeren Bewertung der
Handarbeit Schluß gemacht, sondern ist auch
bereit, wie das Beispiel der Abschaffung der
Kontrolluhren beweist, gewisse für den Arbeiter
entwürdigende Formen über Bord zu werfen.
Der Nationalsozialismus führt das Wort So¬
zialismus nicht nur im Munde, sondern han¬
delt entsprechend dem Grundsatz, daß auch beim
Sozialismus allein die Tat entscheidend ist.

Aber gerade das hat die jüdischen Schreiber¬
linge aus dem Häuschen gebracht. Wir haben
im eigenen Land diese Schreiberseelen zu sehr
genossen, als daß wir sie uns nicht vorstellen
könnten. Hinter dem Schreibtisch sitzen sie,
kauen vor Gedankenarmut an ihren Federhal¬
tern, schlürfen von Zeit zu Zeit ihren Kaffee
und saugen sich eine Lüge nach der anderen
aus ihren dreckigen Pfoten . Die Abschaf¬
fung der Kontrolluhr,  die den ein¬
zelnen Arbeitsmenscheu zu einer Nummer
unter vielen stempelt, firzdet nicht den Beifall
des „Neuen Vorwärts ". Im Gegenteil! Diese
marxistische Giftküche tritt sogar für die Kon¬
trolluhren ein, indem sie darauf hinweist, daß
die Bedienung der Kontrolluhr nur „das Werk
eines Augenblicks" gewesen sei. Der deutsche
Arbeiter, der früher diesen falschen Propheten
nachlief, mag an diesem Beispiel erneut er¬
kennen, wie richtig er handle , als er sich auch
innerlich vom Marxismus lossagte und sich
freudig zu der Bewegung bekannte, für die der
Sozialismus kein Lippenbekenntnis ist. Der
„Neue Vorwärts " irrt , wenn er annimml,

„zum Betriebsappell gehören Heilrufe, Hacken-
msammenschlagen und womöglich goldene
Worte aus dem Munde des Betriebsführers ".
Der Betriebsappell soll eine neue Basis
vertrauensvollen Zusammen»
arbeiteus  sein , er soll der Gefolgschaft die
Möglichkeit geben, mit dem Betriebsführer
Fühlung zu nehmen, Fragen zu stellen und
Vorschläge zu machen. Mit Soldatenspielerei
hat der Betriebsappell auch nicht das Geringste
zu tun . Es soll erreicht werden, daß aus der
Gefolgschaft dieser oder jener hervortritt und
auch sagt, was ihm nicht gefällt. Die Idee des

Nationalsozialismus hat die Menschen de,
Arbeit schon so weit ergriffen, daß der eine bei
dem anderen Verständnis für seine berechtigter
Wünsche voraussetzen kann. Dieser Betriebs-
appell wird den letzten Saboteuren national¬
sozialistischer Aufbauarbeit die Möglichkeit neh¬
men, im Betrieb zu Hetzen, wenn mal etwa;
nicht ganz in Ordnung sein sollte. Wer Wünsch«
oder Beschwerden hat, soll den Mut besitzen.
Auge in Auge ein Wort zu sagen. Den soge¬
nannten Ohrenbläsern und Hetzern im Betriet
wird somit das Handwerk gelegt. Dies den
„Neuen Vorwärts " ins Stammbuch.

Seinmrbli»mt SausUwkrbk
Von Dr . Walter Richter

Die Durchführung einer wirksamen Entgelt¬
überwachung für Heimarbeit ist die nächste Auf¬
gabe der nationalsozialistischen Sozialpolitik,
die mit der gleichen Gründlichkeit und besonde¬
ren Betreuung , die nun einmal die sozialen
Schutzgebiete erfordern, erfüllt werden wird.
Der soziale  Schutz steht im Vordergrund
der Betreuung des Haus- und Lohngewerbes.
Neben der Entgeltregelung und der Entgelt-
Überwachung erfolgt die arbeits - und verstche-
rungsrechtlicheBetreuung durch die Rechts¬
beratungsstellen  der DAF . Darüber
hinaus wird auch die Wirtschaft icheBe-
treuung (z . B. Arbeitsbeschaffung, öffent¬
liche Aufträge, Zuteilung der Roh- und Hilfs¬
stoffe) , eine der Eigenart des Haus- und Lohn¬
gewerbes entsprechende Form in engster Zu¬
sammenarbeit mit den Fachgruppen der Wirt¬
schaftsorganisationen der Industrie und des
Handwerks finden.

Die nationalsozialistische Sozialpolitik
läßt es jedoch nicht bei der wirksamen Durch¬
führung des Entgeltschutzes allein bewenden,
sondern widmet sich besonderen Notstands- undWerbeaktionen.

Das kommt z. B. in der Bearbeitung der
Notstandsgebiete des Thüringer und Bayeri¬
schen Waldes ebenso zum Ausdruck wie in den
mehr denn je gepflegten Werbeausstellungen,
z. B. jetzt um die Weihnachtszeit für die boden¬
ständigen Gewerbe Thüringens (100 Thürin¬
ger Heimarbeiter im Europahaus , Weihnachts¬
markt im Lustgarten) und Sachsens (Krippen¬
schau, Holzspielwarengewerbedes Erzgebirges,
Spitzen- und Stickereigewerbe des Vogtlandes) .
Hierher gehört auch die Hilfeleistung der NS .-
Volkswohlfahrt (Arveitsbeschaffung

durch Plakettenaufträge der Winterhilfe) .
Durch die ab 1. Januar 1935 in Kraft tretende
Umsatzsteuerbefreiung für Haus¬
gewerbetreibende und Zwischen¬
meister  im Sinne des Heimarbeitgesetzes ist
eine alte sozialpolitische Forderung in Erfül¬
lung gegangen.

Die Neuoronung der organisa¬
torischen und sozialen Verhält¬
nis  s e des Haus- und Lohngewerbes im Rah¬
men der Deutschen Arbeitsfront wird aber nur
dann richtig sein und zum notwendigen Erfolge
führen, wenn entsprechend der nationalsoziaft-

„Werm man eine Aufgabe übernsmmen
hak, ist es gar nicht mehr so wichtig, ob
es die rechte ist oder nicht die rechte, son¬
dern daß man sie zur rechten macht."

(Georg Stammler .)

stischen Weltanschauung und Zielsetzung zu der
so entstehenden äußeren Einheit die
innere Gemeinschaft  als festes Band
sozialer Ordnung tritt . Wahre Betriebsgemein¬
schaft und wahre Volksgemeinschaft können sich
nur dort segensreich entfalten, wo schaffende
Volksgenossen— gleich, ob Betriebsführer oder
Gefolgschaft— in ihren Leistungen und Cha¬
rakterwerten einander als Kameraden achten
und anerkennen. Eine unausgesetzte Erzie¬
hung und Schulung,  weltanschaulich¬
politisch wie beruflich-fachlich, wird das große
Aufbauwerk der DAF . auch in Heimarbeit und
Hausgewerbe krönen.

Gefun-e Arbeitsstätten KaM MM« Naab
und Gerümpel

„Die Arbeitsstätte mutz ein Heiligtum wer¬den, das jeder mit einem gewissen Schauerbetritt und in das er noch einmal einen liebe¬vollen Blick wirft, wenn er hinausgeht."
iDr . Robert Lev.»

Wir haben uns gewöhnt, die Begriffe
„Fabrik" oder „Industrieanlage " mit der Vor¬
stellung von Ruß, Schmutz und Staub , von
Freudlosigkeit und düsterer Häßlichkeit
zu verbinden. Wir haben nach und nach jedes
Gefühl dafür verloren, daß dieser Zustand un-

„Kraft durch Freude" hat von Dr . Ley die Auf¬
gabe zugewiesen erhalten, für die Schaffung
menschenwürdiger  schöner Arbeits-
stättenzu  sorgen. Es gilt, das äußere Gesicht
aller Betriebe mit unseren Anschauungen über
Ehre, Würde, Adel und Segen der Arbeit in
Einklang zu bringen, damit die jedem Deut¬
schen angeborene Freude an Arbeit und Lei¬
stung in ihnen wieder eine würdige Stätte
findet.

ten, selbstverständlich sind große wirtschaftliche
Schwierigkeiten zu überwinden, aber die
schöpferische Kraft der nationalsozialistischen
Idee , die Betriebsführer und Gefolgschaft zu
einer Willenseinheit, zu einer Arbeitsgemein¬
schaft zusammenfaßt, wird in ständigem Aufbau
für daS neue Lebensgefühl auch die neuen
Lebensformen schaffen.

„Schönheit der Arbeit" ist keine mitleidigeGabe an den Arbeiter und keine wütende
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natürlich ist, daß der trostlose verwahrloste
Eindruck, den so viele Arbeitsstätten bieten,
weniger eine unvermeidliche Begleiterscheinung
der Arbeit ist, als eine Folge der Nachlässigkeit
und Gedankenlosigkeit.

Man hat früher einfach nicht daran gedacht,
die Arbeit anders als vom Standpunkt nüch¬
ternster Zweckmäßigkeit und Rentabilität zu be¬
trachten. Betriebe, in denen es zur guten
deutschen Tradition  gehörte , den
Werksangehörigen nicht nur als unpersönliche
Arbeitskraft, sondern als Menschen anzusehen
und zu behandeln, gehörten zu den Ausnahmen.
Das Amt „Schönheit der Arbeit" der NSG.

Arbeit soll nicht Lebensunterhalt sein, fon°*
dern Lebensinhalt. Niemand kann aber vom
deutschen Arbeiter verlangen, daß er mit
Freude schafft, wenn seine Arbeitsstätte
verdreckt  und schmutzig, ungesund und
menschenunwürdig ist.

Der Kampfruf „Schönheit der Arbeit" ist das
Zeichen für einen neuer, Geist, der unser Ver¬
hältnis zur Arbeit bestimmt und unserer Auf¬
fassung der Arbeit gerecht wird. Natürlich ist
es nicht möglich, die im Laufe vieler Jahr¬
zehnte entstandenen Industrieanlagen und son¬
stigen Arbeitsstätten im Handumdrehen
völlig umzubauen  und neue herzurich-

Aktion gegen den Unternehmer, auch keine
romantische Träumerei . Es ist eine hart auj
dem Boden der Wirklichkeit stehende Not¬
wendigkeit,  eine selbstverständliche orga¬
nische Fortentwicklung nationalsozialistischen
Gedankengutes. Der einzelne Betrieb ist die
Bauzelle der großen Arbeitskameradschaft des
deutschen Volkes. Das Ziel heutiger Wirt¬
schaftsführung ist nicht der Prosit , sondern ein
körperlich und geistig gesundes, frohes und ent¬
wicklungsfähigesVolk. Eine der Vorbedingun¬
gen dafür sind gute, gesunde, schöne Arbeits¬
plätze. Denn Freude am Schaffen ist de»
Schlüssel zur Freude am Dqiei».
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